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35. Jahrgang. 


Die Wirkung der Zollherabſetzung 
auf die Getreidepreiſe. 


Welche Wirkung hat die Kerabſetzung der 
deutſchen Getreidezölle auf die Getreidepreiſe in 


Deutſchland gehabt? Das iſt eine Frage, deren 
Beantwortung mit einer gewiſſen Spannung ent- 


gegengeſehen wird. Wer praktijch oder theoretiſch 


einigermaßen mit Preisbewegungen im 
auch nur 3 ß » Bir nicht 


wirthſchaftlichen Leben vertraut iſt, 
3 daß in demſelben Augenblick, in 
welchem die Ermäßigung des Zolles für eine 
Waare in Kraft tritt, 


Preisbildung beſtimmenden Factoren bildet. 


Fall lag jetzt vor — ſchon frühzeitig auf dieſes 


Ereigniß einzurichten beginnt; es gilt dies ins⸗ 
beſondere vom Lieferungsgeſchäft, in welchem 
ja alle Abſchlüſſe auf einer Berechnung der für 
einen zukünftigen Preis maßgebenden Umſtände 
beruhen. Seit einer Reihe von Wochen war dem- 
gemäß die Zollherabſetzung bereits in die Be- 
rechnungen des deutſchenGetreidehandels einbezogen 
und wirkte bei Käufen und Verkäufen auf Lieferung 
In derſelben Zeit hat ſich aber in allen 
Ländern ein erheblicher Rückgang der Preiſe voll- 
zogen, und ſo kann man die Frage nach der 
Wirkung der Zollermäßigung nur dahin faſſen: 
Iſt inmitten des allgemeinen Preisrückganges auf 
dem Weltmarkt der Getreidepreis in Deutſchland 


ein. 


ſtärker geſunken als auf dem Weltmarkt? Auch 


zur genauen Beantwortung dieſer Frage iſt heute, 
das heißt eine Woche nach Inkrafttreten der Er- 
mäßigungen, der Zeitpunkt noch nicht gekommen, 


zumal bis zum letzten Tage darüber, ob die Vor- 


räthe in den Tranſitlägern und die ſchwimmenden 
— allgemein zu den ermäßigten Sätzen 
zugelaſſen werden würden oder nicht, eine das 
Geſchäft naturgemäß ftark beeinfluſſende Unſicher⸗ 
heit beſtanden hat, welche erſt durch das am 
30. Januar Abends veröffentlichte e 
eg 
wenigſtens für Weizen bereits ein beachtenswerthes 

in d führlichen Morhenpericten 
der „Berl. Börſen-Zig.“ über den Weizen- Welt⸗ 
markt vor, deren Berechnungen vollſtändig zu⸗ 
verläſſig und deren Angaben ohne zollpolitiſche 
Tendenz für die Zwecke des Getreidehandels zu- 


geſetz beſeitigt worden iſt. Immerhin 


Material in den ausführ 


ſammengeſtellt find. Danach betrug unter Um- 


rechnung aller Notirungen in Mark und Tonne 
entſprechend den Wechſelcourſen der betreffenden 


Tage der 


Weizenpreis für e pro Tonne 
i > 


n ara: 
am 7. Novbr. 1891 am 6. Febr. 1892 
240 201,7 


in Berlin 

„Wien 204,5 185 
„Paris 235,3 214,7 
„Amſterdam 200,8 168,8 
„London 193,8 170,9 
„ Newnork 176,7 160,2 


Hiernach iſt nicht nur an allen Plätzen ein an- 
ſehnlicher Rückgang der Preiſe eingetreten, fon- 
dern auch das Verhältniß des Berliner Preiſes zu 
den Preiſen aller anderen Plätze hat eine be- 
merkenswerthe Veränderung erfahren. Die diffe- 
ren; zwiſchen dem Berliner Preiſe und den Preiſen 
der anderen Plätze ſtellt ſich nämlich an den beiden 
angeführten Tagen folgendermaßen: 


auch ae für Ak 

überall genau um den Zollbetrag finkt. 
= e können ſich Preisbewegungen 
ſchon deshalb nicht vollziehen, weil eine Aenderung 
der Zollgeſetzgebung doch eben nur einen der die 
Es 
kommt hinzu, daß der den Conſum verſorgende 
Handel ſich in allen Fällen, wo eine Aenderung 
der Zölle in ſicherer Ausſicht ſteht — und dieſer 


der Berliner Preis war höher um Mark: 
am 7. Novbr. 1891 am 6. Febr. 189 
35,5 16,7 


gegen Wien 7 , 
„ Kmſterdam 39,2 32,9 
„ London 6,2 30,8 
„ ͤ Neywork 63,3 41,5 


Gegenüber dem Parifer Preis war der Berliner 
Preis am 7. November v. J. um 


4,7 Mark 
höher, 
13 Mk. niedriger. 

Aus allen dieſen Zahlen iſt klar erſichtlich, 


\ da, 
verglichen mit den Preifen vor drei Mon : 


der Welt, Der Berliner Preis fteht in Folge dei 
deutſchen 3olles ſeit Jahren erheblich höher a 


die Preiſe aller dieſer Plätze, aber dieſe Differenz 
hat ſich nunmehr beträchtlich und übereinſtimmend 
vermindert. Im einzelnen iſt dieſe Preisdifferenz 
18,8 Mk., gegen Paris 
um 17,7 Mk., gegen Amſterdam um 6,3 Mk., 
gegen London um 15,4 Mk., gegen Newyork um 1 

1,8 Mk. pro Tonne. Durchſchnittlich ift demnach 


gefallen gegen Wien um 


der Preisrückgang in Berlin um 16 Mk. pr 


Tonne größer geweſen, als an den fünf anderen 
Plätzen, während die Herabſetzung des Weihen⸗ 
zolls 15 Mk. pro Tonne ausmacht. Man wird 
dieſes Ergebniß nicht als einen genauen, für alle 
Zeit giltigen Beweis hinſtellen dürfen, daß der 
Weizenpreis in Deutſchland gleich um den vollen 
Betrag der Zollermäßigung geſunken iſt, weil die 
Beobachtungszeit zu kurz iſt. Aber wenigſtens 
machen es alle angeführten Zahlen höchſt wahr 
ſcheinlich, daß die Herabſetzung des Zolles binnen 
kurzem dem deutſchen Conſum in vollem Umfange 


zu Gute kommen wird. 


75 2 x 4 
Für die künftige Geſtaltung der Getreidepreiſe 
in Deutſchland wird es von entſcheidender Be. 
mit dieſer Angelegenheit alsbald befaßt werden 
und ſeine Beſchlüſſe dem Reichstage unterbreiten 
wird. Auch der beiläufig wiederholt erwähnte 
erraths poli- 


deutung ſein, ob die jetzt nur vertragsmäßigen 


Zollſätze für Getreide in nächſter Zeit verallge- 
meinert werden oder nicht. Schon jetzt hätte 
wahrſcheinlich die vorgenommene Ermäßigung 
für die Erzeugniſſe der meiſtbegünſtigten Staaten 
ihre volle Wirkung gar nicht ausüben können, 
wenn nicht Rußland durch ſeine Ausfuhrverbote 
aus der Kette der Welthandelsbejiehungen in 
Getreide gewiſſermaßen ausgeſchaltet und durch 
die allgemeine Zulaſſung der Tranſitlager-Vor⸗ 
zu den ermäßigten Sätzen der höhere 


räthe 
Differentialzoll thatſächlich zeitweilig aufgeh 
worden wäre. Sollten Mangels einer 
ſtändigung mit Rumänien und Rußland 
höheren Zollſätze für die Erzeugniſſe 


erheblich beeinträchtigt werden; namentlich bei 
Roggen, für welchen Deutſchland weitaus in erſter 
Linie auf Rußland angewieſen iſt, würde ſich dies 


in der Preisgeſtaltung geltend machen. Erſt 


wenn dieſe Zoll-Berhältniſſe eine dauernde und 
hoffentlich befriedigende Regelung erfahren haben, 
wird wieder eine feſte Grundlage für den 
Getreidehandel und damit auch für die Preis- 
bewegung gewonnen ſein. 


Deutſchland. 


Berlin, 10. Februar. Als kennzeichnend für 
die Stimmung, welche in den höchſten Kreiſen 
gegen den Grafen v. Limburg-Gtirum herrſcht, 
führt die „Allgemeine Neichscorreſpondenz“ die 
angebliche Thatſache an, daß die Familie des 


Grafen auf das Land zurückgekehrt iſt, nachdem 


Stadt-Theater. 

Fräulein Hedwig Schacko gab vorgeſtern ihre 
Karte als Cherubin in „Figaros Kochzeit“ ab, 
um eine Reihe von Gaſtſpielen zu eröffnen; die 
Sängerin, jetzt mit großem Erfolge an der Oper 
in Frankfurt a. M. thätig, iſt hierſelbſt von ihrem 
Engagement an unſerer Bühne her bekannt, und 
die Art ihrer Bewillgommnung von Seiten des 
Publikums bewies von neuem, wie lebendig ihr 
Andenken und wie reich die Sympathien find, 
die fie ſich hier erworben hat. Referent beſchränkte 
feinen Beſuch der Vorſtellung, die bis auf die 
Gaſtrolle ebenſo wie bereits früher in dieſer 
Salſon beſetzt war, auf die zur Würdigung des 
Gaſtes erforderliche Zeit. die Stimme des 
Fräulein Schacko, zwar an ſich nicht Boe 
erſchien an Kraft und an Süßigkeit ihres Wohl- 
lautes unvermindert, dieſer Wohllaut überträgt 
ſich in ftärkerem Maße als gewöhnlich auch auf 
ihre Sprache in der Deklamation, die fie ſorg⸗ 
fältig und ſinnvoll behandelt. Ihr Spiel, be- 
kanntlich von ihrer reizvollen Erſcheinung beſtens 
unterftüht, war grazies und lebendig. 
jetziger Vortrag unterſcheidet ſich von ihrem 
früheren wie von dem Gelernten, Ueber- 
kommenen ſich das ſelbſt empfundene, aus wirk⸗ 
licher Auffaſſung Geſtaltete unterſcheidet, und es 
fielen damit ganz von ſelbſt die Dinge weg, die 
die Kritik ehedem an ihrer Wiedergabe befonders 
der zweiten Arie auszusetzen gefunden hatte. 
Bei beiden Arien wurde lebhaft applaudirt und 
die zweite da capo verlangt, was freundlich ge- 
währt wurde; das etwas lebhaftere Tempo, in 
welchem die Sängerin die zweite Arie bei dem 
da capo begann, halten wir für das richtigere. 

Wir halten es für bedenklich, einen Gaſt, der 
immer die Aufmerkſamkeit vorzugsweiſe auf ſich 
lenkt, in einer Nebenrolle auftreten zu laſſen: es 
giebt das immer eine Verſchiebung des 
dramatiſchen Schwerpunktes und eine Ablenkung 
von der Anerkennung der Berdienfte der Haupt- 
darſteller, die der Hingabe diefer an die Sache 
mindeſtens nicht förderlich ſein kann. Steht der 
Gaſt im Stück mit an der Spitze der Handlung, 


Ihr 


und iſt er außerdem eine entfchiedene, von der 


ganzen Kunſtwelt anerkannte 
Talent und Fertigkeit nach allen 
ſteht die Sache anders, ſchon well man folder 
Ausnahmeleiftungen in einer Provinzialſtadt auf 
keine andere Weiſe theilhaftig werden kann. 
Demnächſt wird ja nun Fräulein Schacho als 
Rofine im „Barbier“ auftreten, und das 
Publikum wird damit Gelegenheit haben, ſich in 
reicherem Maße ihrer bekannten Vorzüge zu er- 
freuen. Dr. C. Fuchs. 


Ausnahme an 
Beziehungen, ſo 


„Kr. Arndt, der uns fo oft erheitert hat, ein Dar- 
ſteller, dem man das jettene Zeugniß geben kann, daß 
er ſich nie in einer Rolle, welcher Art ſie auch ſein 
mag, vergreift, hat Freitag f ſeinem Benefi eins 
laden. Zur Aufführung kommt die Geſangspoſſe „Die 
ſchöne Ungarin“, welche ſeit mehreren Jahren hier 
nicht gegeben ift, und der Putlitz'ſche Schwank „Das 
Schwert des Damohles “, in weichem der Benefiziant 
den Buchbinder Kleiſter ſpielen wird. = 


Mädchenliebe. 


re Bon P. Caro. 

Autorifirte Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen von K. 

Eines Tages, als Lilli damit beſchäftigt war, 
Wäſche zuſammemzulegen, erſchien plötzlich Herr 
v. Esparvis. Gerade als Frau Dauny im Be- 
griff war auszugehen, trat er in die Thür, und 
mit ehrerbietigen tiefen Derbeugungen führte fie 
ihn ein. Lilli erröthete und ſchob den ſchwer⸗ 
beladenen Tiſch verlegen zur Seite. Im allge- 
meinen haben junge Mädchen es nicht gern, wenn 
ſie bei häuslicher Arbeit überraſcht werden, ſie 
fürchten, daß ſo alltägliche Beſchäftigung ihren 
Reiz beeinträchtigt. Auch Lilli in ihrer Kindlich⸗ 
keit hielt ſich für gedemüthigt in Bertrands 
Augen, doch ſchnell ſiegte die Vernunft und ihr 
muthiges, junges Herz über das falſche Scham ⸗ 
gefühl und fie entſchuldigte ſich mit 


15) 


fie die Schürze abband. 

ſchützen ſollte. 
Bertrand lächelte: 

wie bei meinem Vater, ein Regiment Mädchen 


die ihr Trauerkleid 


am 6. Februar d. J. aber ſogar um 


aten, Arademie zu Berlin ftatt. 


in Berlin der Weizenpreis weit ftärker ge⸗ 
ſunken iſt als an allen anderen großen Märkten 


Ausfi 1 Bericht. Die Volksſchulgeſetzcommiſſion 


beide mit anderen Lehranftalten verbunden werden.“ Au 
*. 

Länder auch über das laufende Erntejahr hinaus 
aufrecht erhalten werden, ſo würde durch dieſe 
differentielle Behandlung die Wirkung der ſonſt 
ermäßigten Sätze auf den deutſchen Getreidever- 
kehr und den deutſchen Getreideconſum wieder 


Auch auf dem Lande ſei 


1 3 anmuthiger 
Natürlichkeit ihres Hauscoſtüms wegen, während 


Moraen-Ausgabe, 


hr angedeutet worden war, daß ſie Einladungen 


zu den Koffeſten nicht zu erwarten habe. 


[Der Großherzog von Mecklenburg-Schwerin! 


erkrankte, wie den „Mechl. Nachr.“ aus Cannes 
berichtet wird, am 4. d. M. an einem leichten An- 


fall von Influenza. Das Fieber war mäßig und 


ſchon am folgenden Tage gehoben. das Befinden 
des Patienten iſt befriedigend. l 
Br De. elfter ordentlicher Adelstag] findet 
am 


7. d. Mis. im großen Saal der Kriegs- 
Auf der Tagesordnung 
ſteht u. a. der Antrag der hieſigen Bezirks- 
abtheilung: 
„Der Adelstag wolle d dem Vorſtand zur 
Erwägung zu geben, wie die Vorbildung und Unter- 
ſtützung von Mitgliedern des deutſchen Adels für den 
Dienſt in unſeren Colonien zu fördern ſei.“ 

[die Commiſſion für das Polizeikoften- 
geſetz.] die Commiſſion des Abgeordnetenhauſes 
zur Dorberathung des Geſetzentwurfs betreffend 


die Koſten königlicher Polizeiverwaltungen in 
Stadtgemeinden beſteht aus den Abgg. Althaus, 
Dr. 
Hoeppner, v. Itzenplitz, v. Kölichen, v. Werdeck, 


Graf Baſſewitz-Levetzow, Schriftführer, 
Barth, Vorſitzender, v. Pilgrim, v. Voß, v. Ennern, 
Knauer, dr. Krauſe, Schriftführer, Metzler 
(Frankfurt), Olzem, Göß mann, Greiß, Stellver- 
treter des Vorſitzenden, Oſter, Theiſſing, Wenders, 


Schriftführer, v. Sczaniecki und Eberin. 


8 n über das Zuhälterweſen und 
den Verrath politiſcher Geheimniſſe.] Die Vor- 
lage, betreffend eine Abänderung des Strafgeſetz- 


buches bezüglich des Zuhälterweſens und anderer 


damit zuſammenhängender Dinge, iſt vom Bundes- 
rath den zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen 
worden, welche indeſſen, wie die „Voſſ. Ztg.“ 


Br fih damit noch nicht beſchäftigt haben. Es 


iſt gleichwohl zu erwarten, daß der Bundesrath 


Entwurf über die Beſtrafung des 
tiſcher Geheimnifje wird dem Reichstage in dieſer 


Seſſion noch vorgelegt werden, obwohl über ihn 


näheres noch nicht bekannt geworden iſt. 
* Izweite Sitzung der Volksſchul-Commiſſion.] 


des Abgeordnetenhauſes discutirte Dienftag Abend zu- 
nächſt den vom Abg. Rickert (freiſ.) neu beantragten 
$ 1a, welcher lautet: „Neben der Volksſchule dürfen 


Elementarunterricht weder ſelbſtändig errichtet 


nn des Abg. Rickert erklärt ſich Staatsminiſter 
Graf Zedlitz bereit, über die Gtatiftik der Vorſchulen 
baldigſt das Material vorzulegen. Er theilt zugleich mit 
daß in Baden im Gegenſatz zur Auffaſſung des Abg. 
Rickert vielleicht i aber nicht geſetzlich, die 
Beſeitigung der Vorſchulen herbeigeführt ſei. Die Abgg. 
Dr. Ritter, v. Zedlitz und Hanſen (freiconf.), Dr Ennec- 
cerus, Grimm (nat.-lib.), Dr. Kropatſcheck (conſ.), von 
Kuene und Brüel (Cent.) bekämpfen übereinſtimmend 


den aus Kreiſen der Elementarlehrer hervorgegangenen 
Wunſch, der im Antrag Rickert zum Ausdruck komme, 


welcher eine Beeinträchtigung bezw. Vernichtung der be- 
ſtehenden Mittelſchulen und Vorſchulen an höheren Lehran- 
ſtalten, ſowie an höheren Töchterſchulen und in vielen 


Fällen eine erhebliche Belaſtung der Communen und vieler 
Eltern bedeute. 


t Die Beſeitigung der Gtandesunter- 
ſchiede könne dadurch nicht e e werden. 

der Volhksſchulzwang nicht 
durchführbar. Abg. Rickert bemerkt, er ſei auf einen 
jethen Widerſpruch gefaßt geweſen, er müſſe aber die 
othwendigkeit einer einheitlichen nationalen Er⸗ 
ziehung unſeres Volkes betonen. Nicht er allein, 
ſondern auch viele hervorragende Schulmänner er- 
a die Vorſchulen an den höheren Unterrichts- 
anſtalten als ein Unglück und Verderben für dieſelben. 
Bei der Abſtimmung wird der Antrag Rickert gegen 
r ͤ PC ͤ vb 


jeden Alters aufgewachſen, iſt man daran ge- 
wöhnt, immer eines im Kampf mit der Wirth- 
ſchaft zu finden. Meine Schweſtern haben ſich 
geeinigt, daß ſie jede Woche wechſeln, wie das 
auch im Regiment bei den Soldaten iſt.“ 

„Da hier das ganze Regiment aus mir allein 
beſteht, habe ich das ganze Jahr hindurch die 
Woche.“ 

Die Unterhaltung ſpann ſich in ſo ungezwungen 
natürlichem, ja bisweilen ſo vertraulichem Ton 
weiter, daß Lilli einen Augenblick lang in Angſt 
ſchwebte, die Mutter könnte ihr unerſchöpfliches 
Jammerkapitel eröffnen und fchließlich ſogar ihre 
Sorgen materiellſter Art zum Gegenſtand der 
Beſprechung machen. Um dieſes peinliche Thema 
zu vermeiden, leitete fie die Unterhaltung geſchickt 
auf andere Dinge hinüber und entfaltete dabei 
eine ſo reizende Lebendigkeit, daß ſie Bertrand 
mehr denn je bezauberte. Er konnte ſich daher 
auch nicht zum Fortgehen entſchließen, und als 
auf ein Pochen an der Hausthür Frau Dauny 
von ihrem Sitz hinausgeeilt war, benutzte der 
junge Offizier ihre kurze Abweſentzeit, um Lilli 
zu fragen, ob er denn gar keine Hoffnung haben 
dürfe, fie je wieder bei Werners zu treffen. 

„Ich bin hin und wieder dageweſen, aber immer 
vergeblich“, ſagte er verdrießlich. 

„Es iſt jetzt jo traurig bei uns und da mochte 
ch meine Mutter, ſelbſt nicht auf ein Stündchen, 
allein laſſen.“ 

„Und die Muſik? das Klavier?“ 

„Wird vernachläſſigt wie alles Andere. Doch 
gie Mutter verlangt, daß ich wieder zu üben an- 
fange.” 

„Sie hat ganz recht, Ihre Frau Mutter! Kann 
man ſich ein junges Mädchen denken, das nicht 
Klavier ſpielt? Alfo müſſen Sie Ihre Uebungen 
wieder anfangen. Gehen Sie nicht immer zwiſchen 
fünf und ſechs Uhr zu Frau Werner?“ 
Unbefangen antwortete fie: „Ja, gewöhnlich 
gegen fünf Uhr.“ 


Frau Dauny trat mit einem Brief in der 


a I Hand in das Zimmer: „Bon Arthur!” 
„In einem Haufe, in dem, | 


Bertrand ſtand auf und empfahl fich. 


Von dieſem Tage an fraf Lill! Herrn von 


5 Koſten des Staates oder der Gemeinde Klaſſen für 


die Stimmen des Antragſtellers und des Abgeordneten 
Dr. Virchow abgelehnt. die 88 2 und 3 der Re- 
gierungsvorlage (Zahl und räumliche Vertheilung der 
Volksſchulen) werden nach kurzer Debatte unverändert 
einſtimmig angenommen. — 8 J lautet: „Einklaſſige 
Volksſchulen ſollen im allgemeinen nicht über 80 Kinder 
ee Bei mehrklaſſigen Volksſchulen iſt in der 

egel auf je 70 Kinder eine vollbeſchäftigte Lehr 
kraft anzuſtellen.“ Hierzu‘ liegen folgende Anträge 
vor: Dom Centrum: Im Abf. ſtatt 
‚im Allgemeinen“ zu ſetzen „in der Regel”. 
Miniſter Graf Zedlitz erklärt ſich damit einver- 
ſtanden. 2) Bon Seiten der National-Liberalen: Den 
. — Abſatz folgendermaßen zu faſſen: „Bei mehr- 
laſſigen Volksſchulen iſt in der Regel auf je 70 Kinder, 
in Städten über 10 000 Einwohner auf je 60 Kinder, 
eine vollbeſchäftigte Lehrkraft anzuſtellen“. Dieſen 
Antrag bekämpft der Miniſter. Er halte es überhaupt 
für bedenklich, den Städten ſolche Schranken zu ſetzen. 
Seine Münſche als Unterrichtsminiſter gingen ja viel 
weiter, als Staatsminiſter müſſe er ſich im Intereſſe 
der Finanzen 1 8 s des Staates als der Communen 
Beſchränkungen auferlegen. Die Antragſteller verthei- 
digen ihren Antrag, der ein ideales Ziel für die Bolks- 
ſchule erſtrebe. Es ſei nicht zu leugnen, daß die 
Städte in ihren Leiſtungen auf dem Gebiete der 
Volksſchule zurückgeblieben ſeien. der Antrag, der 
die Zahl der Kinder in einer Klaſſe feſtlegen folle, 
würde einen Antrieb geben zu einer Verbeſſerung des 
Schulweſens; der einher werde ſchon zujtimmen, 
wenn der Unterrichtsminiſter ſich auf ihre Seite 
ſtelle. Abg. Rickert unterſtützt den Antrag der 
Nationalliberalen; er beantragt, noch weiter zu gehen 
und in Alinea 2 der Regierungsvorlage ftatt „je 70 
Kinder“ zu ſagen „je 60 Kinder“. Die Anträge der 
Nationalliberalen und des Abg. Rickert werden von 
den Rednern der anderen Zractionen bekämpft. Abg. 
Bann (freiconfervativ) weiſt dem Antrage des Abg. 

ichert gegenüber namentlich auf die Belaſtung hin, 
welche den Eltern auf dem Lande und in den kleineren 
Städten erwachſen würde, wenn ſie dazu gezwungen 
würden, eintretenden Falles für ihre Kinder Privat- 
unterricht zu beſchaffen, wenn ſie dieſe nicht in die 
Volksſchule ſchichen wollen. Der Antrag des Centrums 
wird darauf mit Unterſtützung der Stimmen der Con- 
ſervativen angenommen; die Anträge der National- 
liberalen und des Abg. Rickert gegen die Stimmen 
der Nationalliberalen und der Deutſchfreiſinnigen ab- 
gelehnt. Schließlich wird § 4 der Regierungsvorlage 
mit der Umänderung der Worte im Abja 1 „im all- 
gemeinen“ in die Worte „in der Regel“ angenommen. 
Die nächſte Sitzung iſt auf Donnerſtag Vormittag 
10 Uhr anberaumt. N 

Ausbreitung der deutſchen Sprache in 
den Reichslanden.] Ein erfreuliches Zeichen für 
die Ausbreitung der deutſchen Sprache in den 

n darf in dem umſtande erblickt 
werden, daß der Gebrauch der franzöſiſchen 
Sprache im amtlichen Verkehr von Jahr zu Jahr 
eingeſchränkt werden kann. Nach einer ſoeben 
ergangenen Berfügung des Miniſteriums in 
Straßburg kommt mit Ende Juni 1892 wiederum 
in 74 Gemeinden Elſaß-Lothringens, die ſich auf 
drei Bezirke vertheilen, der Dispens von der 
deutſchen Geſchäftsſprache in Wegfall, ſoweit er 
nicht bereits durch neuere allgemeine Anord- 
nungen, wie z. B. jene über Jührung der 
Standesregiſter unwirkſam gemacht worden iſt. 
Es mögen alsdann etwa 300 Gemeinden (auf 
1700) verbleiben, denen noch zum Theil der Ge- 
brauch des Franzöſiſchen für lokale Angelegen- 
heiten und für Correſpondenzen mit Behörden 
geſtattet ſein wird. Bei der urſprünglichen 
Regelung der Sache zählte man 430 „dispenſirte“ 
Gemeinden. : 

In der Bochumer Stempelfälſchungs⸗ 
Affäre] ſchließt die „Weſtfäliſche Volkszeitung“ 
des Herrn Fusangel ihre jüngſte Artikelferie mit 
folgender Erwägung: 

„Die Mitſchuld Baares an den Urkundenfälfchungen 
und Betrügereien, wie dieſelben ſeit mindeſtens 16 Jahren 


Esparvis ſehr oft bei Werners. Er machte 
es ſich auch zur Gewohnheit, ihrer Mutter jede 
Woche einen Beſuch abzuſtatten, zur großen Be- 
friedigung der alten Frau; denn der Beſuch 
ſchmeichelte ihrer Eitelkeit und vertrieb ihr etwas 
die Langeweile. 

So beſcheiden Lilli war, jo konnte fie ſich doch 
nicht verhehlen, daß Bertrand lebhaftes Gefallen 
an ihr fand, und ohne die Sitten der großen 
Welt zu kennen, warnte fie ein richtiges Takt- 
gefühl, daß eine ſo auffällige Auszeichnung von 
einem Manne wie Esparvis ſie compromittiren 
könnte; allerdings legte ſie dieſem Wort nur 
Werth bei, inſofern es die öffentliche Meinung 
betraf, die ihr Benehmen anders auslegen könnte. 
Dieſe Beſorgniß verletzte ihren keuſchen, reinen 
Stolz, der unſchuldigen Herzen den Mangel an Er- 
fahrung erſetzt. Auch machte das regelmäßige 
Kommen Bertrands zu Werners in den Stunden, 
die fie dort zubrachte, den Eindruck der Ver- 
abredung, und belaſtete ihr Gewiſſen; war 
es nicht beinahe wie ein Rendez-vous? Hatte 
fie ihm nicht felber die Zeit angegeben? Zreilich 
hatte ſie es ganz ohne irgend welche beſtimmte 
Abſicht gethan, ohne daran zu denken, in welcher 
Weiſe er ſich dieſe Auskunft zu Nutzen machen 
würde; aber, ſei dem wie es wolle, vollſtändig 
ſchuldlos war fie nicht, und fie ging unruhig mit 
ſich zu Rathe, ob Anſtand und Schicklichkeſt es 
ihr nicht zur Pflicht machten, ihrer Mutter alles 
ju geſtehen. Sie hätte dieſe Bedenken vielleicht 
gar nicht gefühlt, wenn es ihr nicht klar geworden 
wäre, daß das ganze Intereſſe dieſer Tage in 
dem einzigen Augenblick gipfelte, in dem Bertrand 
erſchien. Diefe Seligkeit, wenn er nahte, dieſes 
Herzklopfen, das ſein Kommen hündete, dieſe 
ſüße Erregung, die fie ſich ſelber nicht eingeſtehen 
wollte und in ihrem Innern wie einen köſtlichen 
Schatz verbarg: war das alles recht? war nichts 
Tadelnswerthes dabei? 

Endlich nach langem Ueberlegen und langem 
Zögern gelangte ſie zu dem Entſchluß, mit ihrer 
Mütter darüber zu reden. 

„Zindeſt du nicht auch, Mama, daß Kerr 
v. Esparvis ſehr oft zu uns kommt?“ 


auf dem „Bochumer Verein“ betrieben worden find, 
iſt nach unſerer Kenntniß des einſchlägigen Materials 
zweifellos, die Verſetzung deſſelben in den Anklage 
zuſtand daher ein Gebot der Gerechtigkeit. Kier dürfen 
keine anderen Rüchkſichten ausſchlaggebend ſein. Die 
hohe und einflußreiche Stellung, welche der Mann 
bisher bekleidet hat, darf kein Grund ſein, ihn über 


das Geſetz zu ſtellen. Er hat mit geſündigt, er muß 
daher auch mit beftraft werden. Fiat Justitia, pereat 
mundus!“ 


*Verſicherungskarten.] Etwa 10 Procent 
aller bei der hieſigen Polizei zum Umtaufch beim 
Anfang dieſes Jahres eingereichten Invaliditäts- 
und Altersverſicherungskarten haben fih als 
falſch reſp. nicht ordnungsgemäß behandelt er- 
wieſen. Es find ſowohl in Bezug auf die Ent- 
werthung, als auch auf die Preishöhe und Art 
der benutzten Marken grobe Fehler feitens des 
Publikums gemacht worden. Es iſt ſogar vor- 
gekommen, daß in die Altersverſicherungskarten 
Zwanzigpfennig- Briefmarken eingeklebt worden 
ſind; ebenſo wurden Altersverſicherungsmarken 
aus den Provinzen, die durch irgend welchen 
Zufall nach Berlin gelangt ſind, zum Einkleben in 
Berliner Karten verwendet. Im allgemeinen 
iſt von Beſtrafungen der Contravenienten abge- 
fehen worden, da die meiſten Vergehen auf Un- 
kenntniß zurückzuführen ſind; doch mußten nicht 
vorſchriftsmäßige Karten neu erſetzt werden. Im 
nächſten Jahre aber dürfte eine ſtrengere An- 
wendung des Geſetzes ſtattfinden. 

* [Auf den deutſchen Grenzzollämtern] dauert 
die Verwirrung betreffs Abfertigung der Waaren 
fort. An der öſterreichiſchen Grenze werden Ur- 
ſprungs-Atteſte gefordert, welche von deutſchen 
Conſuln beglaubigt find, eine Forderung, von 
welcher die Abſender erſt nach Abſendung der 
Waaren erfuhren. Die bairiſchen Zollämter ſahen 
nach dem „D. B. H.“ bei Getreide und Mal; von 
dem Urſprungsnachweiſe ab, wogegen die fächfi- 
ſchen einen ſolchen fordern. 

Die ruſſiſchen Zollbehörden haben ſeit einiger 
Zeit ihre beſondere Aufmerkſamhkeit auf die in 
der Nähe der Grenze lebenden Getreidehändler 
gerichtet, da von dieſen wiederholt der VDerſuch 
gemacht iſt, den zur Ausfuhr erlaubten Schoten- 
und Hülfenfrühten Roggen und Weizen beizu- 
miſchen. Noch unlängſt wurde vom Sſoznowizer 
Zollamt ein angeblich mit Wicken befrachteter 
Eiſenbahnwaggon angehalten, in welchem die 
Beimiſchung von Weizen die Quantität der Wicken 
weit überwog. 


Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 9. Febr. In einer heute abgehaltenen 
Derſammlung der deutſch-böhmiſchen Reichs- 
rathsabgeordneten machte der Abg. Schmeykal 
Mittheilungen über die Beſprechungen, welche der 
Abgeordnete v. Plener und er mit der Regierung 
gepflogen haben. Danach würde die Regierung 
zum Beginn der böhmiſchen Landtagsſeſſion ein 
Kuriengeſetz, einen Entwurf zur Wahlreform des 
Großgrundbeſitzes und ein Geſetz betreffend die 
Minoritätsſchulen von neuem vorlegen, ſowie die 
bis dahin fertig geſtellten Abgrenzungsvorlagen 
einbringen. Die Mittheilung Schmeykals wurden 
nach längerer Debatte einſtimmig zur Kenntniß 
genommen, und die weiteren Schritte der Partei 
der Beſchlußfaſſung des Clubs der deutſchen Land- 
tagsabgeordneten in Prag vorbehalten. (W. T.) 


England. 

London, 9. Februar, ren Nach 
längerer Debatte wurde der Adreßentwurf zur 
Beantwortung der 
genommen. Im Laufe der Debatte erklärte 
Lord Salisbury, daß Englands Beſtrebungen in 
Aegypten nicht fallen gelaſſen werden; der Zweck 
Englands ſei hierbei, 
Kraft ſtehe und ſtark genug fei, um inneren Un- 
ordnungen und auswärtigen Intriguen zu wider- 
ſtehen. Die Regierung werde Aegypten nie der 
Guprematie einer anderen Macht, noch der 
inneren Anarchie überliefern. — Linſichtlich Neu- 
fundlands erwarte Frankreich jetzt das Reſultat 
der von Neufundland verſprochenen Geſetze. 
Bevor dieſes nicht vorläge, laſſe ſich über dieſe 


Angelegenheiten nichts ſagen. (W. T.) 
Coloniales. 


IlKurt Toeppen], der von dem geſchäfts⸗ 
führenden Ausſchuß der Antiſklaverei-Lotterie als 
Mitglied der Borchert'ſchen Expedition engagirt 
war, iſt, ſchreibt die „Nat.-3tg.“, wieder entlaſſen 
worden. Wie es heißt, ſoll ein eigenartiger 
Vorfall dazu den Anlaß gegeben haben. Herr 
Toeppen hatte eine Araberin geheirathet und 
war aus dieſem Grunde Mohamedaner geworden. 
Im vergangenen Jahre kehrte er zeitweilig nach 
Europa zurück und während feiner Abmefenheit 
r ³A ⁰· AAA 


Frau Ddaung hob den Kopf und ſah ihre 
Tochter über die Brille hinweg an: „Iſt er dir 
unangenehm? Ich dachte, ſeine Beſuche machten 
dir Vergnügen. Man weiß nie, was du denkſt.“ 

„Gewiß machen mir feine Beſuche Vergnügen, 
ſogar viel, ſehr viel Vergnügen. Aber ich weiß 
nicht, ob es dir recht iſt, daß er ſo oft kommt?“ 

„Habe ich mich etwa beklagt? Wiliſt du mir 
zu verſtehen geben, daß ich verdrießlich ausſehe 
und daß ich ihn nicht aufnehme, wie es ſich 
gehört?“ - 

„Gewiß nicht, liebe Mama,” 

Nun, ich verſtehe dich nicht. du biſt fo 
ne Er ift ein vortrefflicher Menſch, fo 
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„Sogar ein wenig mehr als höflich, meine ich.“ 

„Du bildeſt dir doch nicht e daß er in 
dich verliebt iſt?“ 

„So thöricht und anmaßend bin ich nicht“, 
erklärte Lilli beſchämt und tief gekränkt über die 
rauhe Art, den Schleier von ihrer Seele aufzu- 
decken. „Ich fürchtete nur, es ſei nicht ſchicklich.“ 

„Schicklich? Geht nicht alles zu, wie es ſich 
gehört? Bin ich nicht da, die ihn empfängt? Er 
begegnet mir jo achtungsvoll und fo voller Zu- 
vorkommenheit, daß ich nicht wüßte, was du 
ihm in Worten oder Benehmen vorwerfen kannſt. 
Ich wundere mich, daß du mich hinſichts des An- 
ſtandes belehren willſt.“ 

„Ich denke ja gar nicht daran und ich freue 
mich, wenn du mit allem zufrieden“, rief Lilli 
aus, froh den quälenden Vorſtellungen ihres Ge- 
wiſſens jo ſchnell Stillſchweigen gebieten zu dürfen. 

„Natürlich bin ich zufrieden.“ 

Frau Daunys beſchränkter Geiſt wurde aber 
doch allmählich aus ſeiner Ruhe geweckt und 
ipiegelte ihr plötzlich allerhand Ahnungen vor, 
ließ allerhand Zweifel in ihr aufſteigen. 

„Natürlich mußt du dir nichts in den Kopf 
ſetzen. Du weißt, ein Offizier iſt ein Zugvogel, 
mit dem Frühling kommt er, fingt feine beſten 
Lieder und zieht am Ferbſt wieder davon, ſolch 
ein Abſchied iſt dann fürs ganze Leben: man ſieht 
ſich nie wieder.“ N l 


Thronrede einſtimmig an⸗ 


daß Aegnpten auf eigener 


hatte Frau Toeppen nichts Eiligeres zu 1 ‚al 
eine zweite Ehe einzugehen. Bei feiner Rü 


auf, 
dazu nicht verſtehen wollte, 
Sultans von Zanzibar zur Wiederherſtellung des 
häuslichen Herdes an. dieſes Vorgehen eines 
Europäers ſcheint bei i 


die Entlaſſung Toeppens die Folge war. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 
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Berlin, 10. Febr. Der Reichstag nahm heute 
definitiv den Entwurf über die öſterreichiſchen 


Bereinsthaler an und berieth ſodann den Etat 
der Reichseiſenbahnen. 
Auf Keußerungen des Abg. Lingens (Centr.) über 


die Gonntagsruhe der Bahnbeamten erklärt Miniſter 
Thielen, es ſei bereits eine Commiſſion eingeſetzt, 
welche die Frage der Erweiterung der Sonntagsruhe 


auf ihre finanzielle Tragweite hin prüfe. Er erklärte 


ferner, es ſchwebten Verhandlungen behufs Ausfüllung 
der Lücken in der Ausbildung der höheren Bahn- 


beamten. 


Abg. Schrader (freif.) bedauert, daß auch die Reichs- 


bahnen aus Rückſicht auf benachbarte Staatsbahnen ſich 


gegen die Kerabſetzung der Perſonentarife ſträuben. 


Redner wünſcht ferner das Aufrücken der prahkliſchen 
Bahnbeamten in höhere Beamtenſtellen. 
Der Miniſter erwidert, letzteres ſei theilweiſe ſchon 


möglich. Ob es in größerem Umfange als bisher er⸗ 


folgen ſolle, werde bei den ſchwebenden Erörterungen 
miterwogen. Die Perſonentarifreform ſei eine noch un- 
aufgeklärte Frage, Wichtiger als die Herabſetzung der 
Preiſe ſei Vermehrung und Beſchleunigung der Züge, 
Einſtellung von Schlafwagen und ſonſtige Berbeffe- 
rungen, in welcher Beziehung in den letzten Jahren 
bereits viel geſchehen ſei. Wichtiger ſei auch die Reform 
der Gütertarife. 

Letzterem ſlimmen die Abgg. Stumm (freiconſ.) 
und Schalſcha (Centr.) zu. Letzterer behauptet, die 
Verbilligung des Reifens vermehre die aus der Frei- 
zügigkeit hervorgehenden Uebelſtände und ſchädige die 
Erziehung der Jugend und die Moral der Nation. 

Gegenüber dem Abg. Krauſe (nat.-lib.) beſtreitet der 
Miniſter, ein enragirter Gegner der Perjonentarif- 
reform zu ſein. Die beſtehenden Tarife ſeien weder 


ein Mufter von Einfachheit noch von wirthſchaftlicher 


Logik. Er halte eine Reform in der Richtung einfacher, 
überſichtlicher Normen und möglichſt billiger Sätze fü 
geboten. i 

Abg. Singer (Socialdem.) führt Fälle an, wo Bahn- 
arbeiter wegen ſocialiſtiſcher Geſinnung entlaſſen 
worden ſeien. 

Der Miniſter erwidert, 2 Arbeiter ſeien allerdings 
entlaffen worden wegen Agitation gegen die Gefell- 
ſchaftsordnung. Die Socialdemokraten paßten nicht in 
den Eiſenbahndienſt wegen der damit verbundenen 
Verantwortung für Leben und Gut Hunderttauſender. 


Darauf erfolgte die Vertagung des Kauſes. Der 
Präſident ſchlug vor, auf die Tagesordnung für 


morgen Initiativanträge zu ſetzen, da 


Centrumsantrag auf Aufhebung des Jeſuiten- 
geſetzes. Abg. Graf Valleſtrem erklärte namens 
des Centrums, daß er gemäß eines einſtimmigen 


Beſchluſſes bitte, dieſen Antrag von der Tages- 


ordnung abzuſetzen. Angeſichts der ablehnenden 


Haltung der preußiſchen Regierung, welche Graf 


Caprivi am 29. Januar im Abgeordnetenhauſe 
kundgegeben, halte die Centrumspartei den An- 
trag für ausſichtslos. Trotzdem würde der An⸗ 
trag nicht zurückgezogen, wenn nicht ohnehin 


ſchon anläßlich des Volksſchulgeſetzes eine gewiſſe, 


freilich unberechtigte Erregung im Volke beftände. |_ 
Das Centrum wolle nicht die Erregung ver 


mehren und die Gegenſätze verſchärfen und be- 
halte ſich vor, die Berathung des Antrages zu 
geeigneter Zeit zu veranlaſſen. 

— Die Budgetcommiſſion des Reichstages trat 
heute in die Berathung des Marine Etats ein. 


Nach Bewilligung der Stelle eines vortragenden 
Rathes und einiger weiteren Beamtenſtellen trat 


die Commiſſion in eine Generaldebatte über die 
— ———.... . ——— ——— 


„Außerdem, ein Herr, wie dieſer Baron, hei- 
rathet ſicher nur in die Ariſtokratie; der braucht 
Hunderte und Tauſende, um ſtandesgemäß leben 
zu können. — Alſo bilde dir nicht etwa ein —“ 

Lilli, dem Weinen nahe, erwiderte: „Ich bilde 
mir gar nicht ein. Sei unbeſorgt, ich weiß zu 
gut, was er iſt und was wir ſind.“ 

„Du begreifſt“, — fuhr die Mutter fort, ohne 
die Pein zu ahnen, die ſie der Tochter 
bereitete — „daß Beſuche wie dieſe ihm 
nichts weiter als eine angenehme Zerſtreuung 
ſind. Er wird liebenswürdig aufgenommen 
und es gefällt ihm hier; er bringt dir 
Bücher, um deine Bildung zu vervollkommnen. 
So hat jeder etwas von den Beſuchen. Doch 
wenn du nicht vernünftig wäreſt, wenn du dir 
Ideen in den Kopf ſetzteſt, der Ehrgeiz dich packte“ 
— fie redete ſich in die höchſte Erregung ein — 
„dann wäre es klüger, wir empfingen ihn 
nicht mehr.“ 

Erſchreckt fuhr Lilli auf: „Doch! ich bin ver- 
nünftig, Ihn nicht mehr empfangen, das iſt 
undenkbar, nach ſo vielem Guten, nach ſo vielen 
Aufmerkfamkeiten, mit denen er uns überhäuft.“ 

„Nun, was ſchwatzeſt du mir dann für Unſinn 
vor? Uebrigens iſt das deine Sache; wenn du 
dir den Kopf verdrehſt, mein armes Kind, ſo 
fällt das Unglück auf dich zurück.“ 

Alles blieb alſo unverändert. g 

Befriedigt durch eine Erklärung, nach der ſich 
beide beglückwünſchten, jeder Verantwortung 
enthoben zu ſein, überließen ſich Mutter und 
Tochter um fo ſicherer dem Reiz der Vertraulich 
keit, die ihnen unentbehrlich geworden war. 

Frau Werner ihrerſeits mit ihrem alles durch- 
dringenden Scharfblickh war das Zuſammentreffen 
von Bertrands Beſuchen mit Lillis Vebungsftunden 
bald aufgefallen und ſie hätte den Manövern des 
Kauptmanns, wie fie es nannte, ein Ende ge- 


macht, wenn ihr Mann ihr das nicht ausgeredet 


hätte. (Fortſetzung folgt.) 


‚als | 
ckkehr | Fiottenperfonals ein. 
nach Oſtafrika forderte Herr Toeppen feine Frau] —_ pers 8 
zu ihm zurückzukehren, und als fie ſich! 


rief er die Hilfe des 


den anderen Europäern 
daſelbſt ſo großen Anſtoß erregt zu haben, daß 


ukſchrift betreffend die Vermehrung des 


Staatsſecretär Kollmann begründet den Inhalt ein- 
gehend. In den letzten Jahren hätten alle größeren 
Marinen Anſtrengungen gemacht, um ſofort beim 
Ausbruch des Krieges mit ihrer Schlachtflotte bereit 
zu fein. In der franzöſiſchen Flotte ſei volle Be- 
ſatzung für die beſonders hervorragenden Kriegsſchiffe, 
in der ruſſiſchen für alle Schiffe vorhanden, was der 
I Staatsſecretär im einzelnen nachweiſt, aber mit der 
Bitte, die Zahlen nicht zu veröffennichen. Daraus 
1 fotge, daß wir entſprechend mehr, is bisher ge- 
ſchehen, thun müßten. Das Nothwenoigſte finde ſich in 
den jetzt geſtellten Forderungen. Nach Bewilligung 
derſelben würde im Kriegsfalle ſehr bald unſere Flotte 
dampffähig ſein. 

Abg. Kinze (freiſ.) berechnet die geforderte Nermeh- 
rung des Mannſchaften-Perſonals auf 3014 oder 
26,9 Proc. Schon jetzt ſei die Marine in ſteigendem 
Maße auf die Landbevölkerung angewieſen (1890: 
1806 ſeemänniſche und 1536 Landbevölkerung). Bei 
einer Vermehrung um 1000 Mann werde die Land- 
bevölkerung die Oberhand haben. Es entſteht nun die 


perſonals möglich und ausführbar ſei. 

Abg. v. Kenck befürwortet die Forderung unter Be- 
ſtätigung der bezüglich der franzöſiſchen Flotte gemachten 
Angaben. 

Abg. Richter weiſt auf den Widerſpruch zwiſchen den 
jetzigen und den früheren Forderungen der Verwaltung 
hin. Zur Schlachtflotte würden jetzt alle brauchbaren 
Schiffe gerechnet und für dieſe das Perſonal verlangt. 
Die Angaben des Staatsſecretär über die ruſſiſchen 
Schiffe ſeien unklar. 

Der Staatsſecretär erwidert, zur heimiſchen Schlacht- 
flotte würden gerechnet: die in der Dennkſchrift ange- 
führten älteren und neueren Schiffe, die geſchützten und 
ungeſchütten Kreuzer-Corveiten, die Panzerfahrzeuge, 
ſämmtliche Aviſos und Torpedoboote, ſoweit ſie ſich 
in der Keimath befinden. Die Verſtärkung des Flotten- 
perſonals in Rußland habe mit dem Retabliffement 
der Schiffe, welches als eine Berftärkung der Flotte an- 
zuſehen ſei, begonnen. 

Abg. v. Kuene (Cenir.) erklärt, wenn es ſich um 
eine ſtarke Vermehrung der Flotte handele, würde er 
zurückhalten; aber es handele ſich lediglich darum, die 
vorhandene Flotte ſchlagfertig zu machen. Selbſt nach 
Bewilligung der Forderung würde die franzöſiſche und 
ruſſiſche Flotte uns noch voraus ſein. 

Kehnlich ſpricht ſich Abg. Fritzen (Centr.) aus. 

Nach kurzer Entgegnung des Abg. Richter 
wurde ſchließlich die Berathung bis Sonnabend 


vertagt. 


Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 10. Februar, Das Abgeordnetenhaus 
erledigte heute in kurzer Sitzung den Juſtizetat 
Eine Debatte knüpfte ſich an das von polniſcher 
Seite geäußerte Verlangen einer Erhöhung der 
Etatsmittel, aus welchen beſondere penjions- 
fähige Zulagen für richterliche Beamte, die des 
Polniſchen mündlich und ſchriftlich mächtig ſind, 
ihrer Anſtellung 


dem Zreiconſervativen Gerlich wurde dieſer 
Forderung entgegengentreten; die Abgg. Lieber 
und Szmula vom Centrum traten den Aus- 
führungen der polniſchen Abgeordneten bei; auch 
der Freiſinnige Czwalina erklärte ihren Wunſch 
im Intereſſe geordneter Rechtspflege für gerecht⸗ 
fertigt. Weiter drehte ſich die Discuſſion um 
Gehaltsverbeſſerungen und Gerichtsneubauten. 
Die nächſte Sitzung findet Sonnabend ſtatt, wo 
die Etatsberathung fortgejetzt wird. 


‚Berlin, 10. Februar. Die Kaiſerin ift an 
einem leichten Influenzaanfall erkrankt. 


— Der Kaiſer hat nach dem „Geſetzblatt für 
Elſaß-Lothringen“ als Wappenzeichen für das 
Reichsland Elſaß-Cothringen den Reichsadler 
mit der ſchwebenden Kaiſerkrone beſtimmt. Der 
Adler iſt belegt mit einem geſpaltenen Bruft- 
ſchilde, deſſen rechte Hälfte die herkömmlichen 
Wappen des Ober- und Unter-Elſaß, und deſſen 
linke Hälfte das entſprechende Wappen von 
Lothringen enthält. 


— der „National-Zeitung“ zufolge belragen 
die Zeichnungen auf die 160 Millionen Neichs⸗ 
anleihe und die 180 Millionen preußiſche An- 
leihe im ganzen etwa 1150 Millionen. Der Be- 
trag der Reichsanleihe iſt etwa viermal, der Be- 
trag der preußiſchen nahezu dreimal gezeichnet. 
Der Erfolg der Zeichnung iſt um ſo höher 
anzuſchlagen, als ſie ohne ſpeculative Betheiligung 
von dem anlagebedürftigen Kapital erfolgt. 

— Nach dem „Hannoverfhen Courier“ hat 
Dr. Peters gewaltige Salpeterlager zwiſchen 
dem Kilimandſcharo und dem Vulkan Donjo Ngai 
entdeckt. 

— Nach der „National-Zeſtung“ wird dem 

Reichstage in wenigen Tagen eine Vorlage be- 
treffend die Geſellſchaften mit beſchränkter 
Kaftung zugehen. 
— Der Reihsbankpräfident Koch hat ſich ein- 
verſtanden erklärt mit einigen von Bankfirmen 
gewünſchten Abänderungen des Chechgeſeg⸗ 
entwurfs. 

Natibor, 10. Februar. Die ſchwarzen Pocken 
und Flechtyphus ſind in den benachbarten 
ruſſiſchen Ortſchaften ausgebrochen. die dies- 
ſeitigen Behörden ordneten eine Einſchränkung 
des Grenzverkehrs an. 

Stuttgart, 10. Februar. Das hieſige Land- 
gericht verurtheilte den Finanzraih Lang und 
Bahnhofsverwalter Schwenninger, durch deren 
Berfchulden das Eiſenbahnunglück vom 1. Oktober 
1889 bei Vaihingen herbeigeführt worden war, 
zur ſolidariſchen Zahlung des vorläufig einge 
klagten Schadenerſatzes von 3000 Mk. Der 
ganze Betrag der geforderten Erſatzſumme be- 
Uffert ſich auf 320 000 mm. 


Frage, ob eine fo große Vermehrung des Zlotten- 


im Ober- 


die d er il Im. 2 
] gerader Poſen gewährt werden. Bon | 


London, 10. Februar, Eine Drahtnachricht aus 
Waſhington meldet, daß der Staatsſecretär des ; 
Keußern Blaine im Begriffe ftehe, fein Amt als 
Staatsſecretär niederzulegen. Für dieſen Fall 
hat der amerikaniſche Geſandte in England, 
Lincoln, die meiſte Ausficht, ſein Nachfolger zu 
werden. 

Petersburg, 10. Februar. die Unterhand- 
lungen mit einem franzöſiſchen Syndikat wegen 
einer Eiſenbahnanleihe find geſcheitert. Es ift 
nun beſchloſſen, eine innere Anleihe von etwa 
120 Millionen Rubel zu emittiren. 

— Großfürſt Georg Alerander, Sohn des 
Zaren, geht nach Paris, um ſeinen Bejundpeits- 
zuſtand prüfen zu laſſen. 

— Derſchiedene Gutsbeſitzer in den Bezirken 
mit guter Ernte haben ſich erboten, größere 
Partien von Nothleidenden (bis 40 Perſonen) 
den Winter hindurch zu unterhalten. die ruſſiſche 
Preſſe giebt die Anregung, dieſe Art der Wohl- 
thätigkeit in größerem Maßſtabe zu betreiben; 


die Organiſation hierfür könnte am beſten vom 


„Rothen Kreuz“ ausgehen. In dem Gouverne- 
ment Simbirsk find dieſer Tage in 52 Dörfern 
Bolksküden für! die Nothleidenden errichtet worden. 


Danzig, 11. Februar. 


IProteſt gegen den Volksſchulgeſetzent⸗ 
wurf.] Die geſtern Abend im Saale des Bil- 
dungsvereinshauſes abgehaltene Derſammlung 
liberaler Bürger Danzigs, zu welcher ein allen 
Richtungen der liberalen Parteien angehörendes 
Comité eingeladen hatte, war zahlreich beſucht 
und verlief in vollſter Einmüthigkeit. Herr Com- 
merzienrath Damme, welcher auf Wunſch des 
Comités den Vorſitz übernahm, berief als Beiſitzer 
die Hrn. Geh. Commerzienrath Gibſone und Land- 
gerichtsrath Wedekind und theilte dann ein 
Schreiben des Kerrn Abg. Rickert mit, in welchem 
dieſer mittheilt, daß er durch die Erfüllung ſeiner 
parlamentariſchen Pflichten, namentlich durch die 
Theilnahme an den wichtigen Sitzungen der 
Bolksſchulgeſetz-Commiſſion behindert ſei, dem 
Wunſche um Betheiligung an dieſer Berſammlung 
zu entſprechen, deshalb bitte er, ihn bei ſeinen 
Wählern zu entſchuldigen. Als erſter Referent 
beleuchtete dann Kerr Director Dr. Bölkel 
in etwa einſtündigem Vortrage die vom Ge- 
ſichtppunkte der ſtaatlichen Volksſchulpflege, 
der Gelbftverwaltung und der Erhaltung des 
confeſſionellen Friedens und der Gleichberechtigung 
wie der Eharahterbildung und Berufsfreudigkeit 
der Lehrer aus hauptſächlich Bedenken erregenden 
Abſchnitte des Schulgeſetzentwurfs, am Schluſſe 
unter allgemeinem lebhaften Beifall der Ber- 
ſammlung hervorhebend, daß gerade in unſerer 
Provinz, die 2 Jahrhunderte lang ſcharfe Kämpfe 
der ſprachlichen und nationalen Gegenſätze 
zu beſtehen gehabt habe, jeder Bürger 
ſich beſonders veranlaßt fühlen müſſe, den 
Frieden und den Beſitzſtand unter den Con- 
feſſionen zu wahren. Nachdem ſodann 
Herr Stadtrath Ehlers unter vielfachen leb- 
haften Beifallsbezeugungen vom allgemeinen 
politiihen und nationalen Standpunkt den 


tr beleuchtet und hervorgehoben hatte, 
Fal n dae rage das Beil Dom t 
durch Parteien getheilt, fondern nur in zwei 
Hälften getrennt werde, von denen die eine vor- 


wärts, die andere rückwärts wolle, be- 
gründete Herr Landgerichtsrath Wedekind, 
ebenfalls unter ſehr lebhafter Zuſtim- 


mung der ganzen Verſammlung und auch feiner- 
ſeits das enge Zuſammenſtehen des geſammten 
liberalen Bürgerthums in dieſer Frage betonend. 
nachſtehende Reſolution. Herr Jochem führte 
demnächſt aus, daß in dem Kampfe gegen dies 
Schulgeſetz auch die Socialdemokraten auf Seiten 
der Liberalen ſtänden und er Proteſt dagegen er- 
heben müſſe, wenn man ſeine Parteigenoſſen etwa 
als bildungsfeindlich bezeichne. Redner wies nament- 
lich darauf hin, daß Frankreich im Begriff ſtehe, im 
Volksſchulweſen uns weit zu überflügeln und daß 
ſelbſt ein fo gut katholiſches Volk wie das fran- 
zöſiſche den geiſtlichen Einfluß aus der Volks- 
ſchule beſeitige. Nach einer kurzen Erwiederung 
des Ken. Ehlers wurde die von Hrn. Wedekind 
vertretene Neſolutioneinſtimmig angenommen. 
Sie lautet: M N 

Die heute verſammellen Bürger Danzigs, welche 
ihren Stolz in dem aus freier Entſchließung der 
Bürgerſchaft geſchaffenen blühenden Gemeindeſchul⸗ 
weſen dieſer Stadt erblicken, erklären hiermit: 

Der dem Abgeordnetenhauſe vorgelegte Entwurf 
eines Volksſchulgeſetzes gefährdet die wichtigſten Grund- 
lagen unferes Volkslebens, weil er 

1. die Gegenſätze zwiſchen den verſchiedenen Re- 
ligionsgemeinſchaften verſchärft und damit den con- 
feffionellen Frieden der Staatsbürger bedroht; 

2. die Selbſtverwaltung opferwilliger bürgerlicher 
Gemeinden illuſoriſch macht, dadurch das Intereſſe an 
der Volksſchule zurückdrängt und fo die gedeihliche 
Entwickelung der Volksſchule hemmt; 

3. einen unzuläſſigen und unmoraliſchen Zwang gegen 
Diſſidenten und ihre Kinder ermöglicht; 

4, der Geiſtlichkeit einen für die Lehrer unwürdigen 
und für den Staat gefährlichen Einfluß auf die Schule 
einräumt. 

Es iſt daher die Pflicht jedes Preußen, dem die 
freiheitliche Entwickelung feines Vaterlandes am 
Kerzen liegt, dahin ju wirken, daß der Entwurf in 
feiner gegenwärtigen Geftalt nicht Geſetzeskraft erlangt, 


* [Eisgang der Weichſel.] Geſtern Abend find 
von den Stationen der Weichſel⸗Strombau-Der- 
waltung folgende Meldungen über den Waſſer⸗ 
ſtand eingegangen: Thorn 2.23, Kulm 2.92, 
Graudenz 6,54, Kurzebrack 3.76, Pieckel 4.56, 
Dirſchau 4,88 und Plehnendorf 3.98 Meter. In 
Kurzebrack iſt der Waſſerſtand in der Zeit von 
4 bis 6 Uhr Nachmittags um 6 Centimeter ge- 
ftiegen, woraus geſchloſſen wird, daß die 
Stopfung bei Grauden; fetzt mehr Waſſer 
durchläßt. f i 

* [Petition] Der hieſige Verein der Gaftwirthe 
ef 7 vorgeſtern eine Petition an den Reichstag, 
welche ſich gegen den Geſetſentwurf betreffend die Be- 
kämpfung der Trunkſucht richtet 

* Maſchiniſtenprüfung.] Zur Prüfung von 
3 für Seedampfſchiffe ſind für das Jahr 
1892 Termine auf den 7. April und 12. Dezember an- 
geſetzt. Meldungen zu dieſen Prüfungen mit den vor- 

riebenen Zeugniſſen ſind 2 Wochen vor dem 
Pellun termin an den Vorſitzenden der Prüfungs- 
commiffion Regierungs- und Baurath Kummer in 
Danzig, portofrei einzureichen, 


* [Gaftipiel.] Am Donnerftag nächſter Woche wird 
der von früheren Gaſtſpielen hier ſchon bekannte hal. 
Hofſchauſpieler Herr Adolf Klein in Gemeinſchaft mit 
feiner Gattin ein Gaſtſpiel an unſerem Stadttheater be- 

innen. 

a Evangeliſcher Pfarrerverein für Weſtpreußſen.] 
Das am 1. November 1891 herausgegebene Verzeichniß 
der evangeliſchen Geiſtlichen Weſtpreußens zählt ein⸗ 
ſchließlich der Reformirten und der Militärgeiſtlichen 
252 Namen. Zum Eintritt in den Pfarrerverein hatten 
ſich 126, alſo genau die Hälfte, gemeldet. Zür geitern 
war in die oberen Räume des Wiener Cafe hierſelbſt 
die Generalverſammlung angeſagt, welcher die endgiltige 
Zeſtſetzung der Statuten oblag. Schon am Abend vor- 
her verſammelte ſich ein kleiner Kreis von hieſigen 
und auswärtigen evangeliſchen Geiſtlichen an demſelben 
Orte, um durch Vorbeſprechungen den kommenden Be- 
rathungen einen ebneren Weg zu ſchaffen. Pfarrer 
Zuhft-Danzig eröffnete die Berhandlungen und wurde 
durch Acclamation zum Vorſitzenden berufen. Die Dis- 
cuſſion über die Statuten wurde ſchnell ſehr lebhaft, 
jedoch wurde der von den Danziger 3 vorgelegte 
Entwurf nur wenig verändert, auch betrafen die Aende- 
rungen nirgend den eigentlichen Kern und das Weſen des 
Pfarrervereins. An der Debatte betheiligten ſich in 
r Weiſe Pfarrer Schmeling Sommerau, 
renke- Marienwerder, Superintendent Kähler - Neu- 
teich, Pfarrer Graß-Schlochau, Ebel-Graudenz, Gürtler - 
Marienburg, Radtke - Bohnſack und von den Danziger 
Geiſtlichen die Herren Bertling,Hevelke und der Vorſitzende. 
— Schwieriger geſtaltete ſich die Berathung, als nach 
einer kurzen Pauſe zu der Organiſation übergegangen 
wurde. Nachdem am Vorabende die Meinung, daß der 
Verein auf Diöceſanvereine aufgebaut werden müſſe⸗ 
geherrſcht hatte, wandte ſich die Generalverſammlung 
aus verſchiedenen Gründen größeren Verbänden, joge- 
nannten Gauen oder Bezirken, ähnlich wie in Dft- 
preußen zu und baute auch auf dieſen Gauverbänden 
den Vorſtand auf. Vorläufig wurde noch ein proviſo⸗ 
riſcher Vorſtand aus den Kerren Prediger Bertling, 
Pfarrer Fuhſt, Superintendent Kähler und Pfarrer 
Schmeling gewählt, welche die Organiſation nach 
beſtimmten Directiven weiter zu führen haben. Zum 
Schluß wurde einſtimmig eine Reſolution angenommen 
betreffend die Volksſchule, welche demnächſt veröffent- 
licht werden ſoll. 
Ieuer.] Vorgeſtern Nachmittag ging in Meh- 
linken bei Plehnendorf der Gaſthof des Herrn Harder 
in Flammen auf. Das Feuer ſoll dadurch entſtanden 
ſein, daß ausgelaufenes Petroleum ſich im Keller 
entzündete. 

I Wochen-Nachweis der Bevölkerungs-Vorgänge 
vom 31. Januar bis 6. Februar 1892.] Lebend ge- 
boren in der Berichtswoche 47 männliche, 41 weib- 
liche, * 88 Kinder. Zodtgeboren 1 männ- 
liches Kind. Geſtorben 26 männliche, 30 weibliche, 
uſammen 56 Perſonen, darunter Kinder im Alter von 
N bis 1 Jahr: 11 en 2 außzerehelich geborene. 
Todesurſachen: Scharlach 2, Diphtherie und Croup 2. 
Brechdurchfall von Kindern bis zu 1 Jahr 1, Lungen- 
ſchwindſucht 10, acute Erkrankungen der Athmungs- 
organe 9, alle übrigen Krankheiten 31. Selbſt- 
mord 1. 

„ Aus dem Danziger Werder, 10. Februar. 
Geſtern Abend brannte die mit Weizen vollgepropfte 
Scheune des Herrn Andre in Woſſitz nieder. Die Ent- 
ſtehungsurſache iſt unbekannt. 

irſchau, 10. Februar. Auf eine ſchreckliche Weiſe 
hat durch einen Unfall ein Arbeiter der Zuckerfabrik 
in Pelplin dieſer Tage ſein Leben verloren. Von dem 
Getriebe eines Flaſchenzuges rollte ſich eine Kette ab, 
der Faken der Kette gerieth in die Kleidung des 
Arbeiters und riß demſelben den ganzen Körper bis 
zum Kalſe auf, 1 auch den Unterkiefer. 
Schon auf dem Transport nach dem Arankenhaufe 
verſtarb der Unglüchkliche. (Dirſch. Ztg.) 
Lauenburg, 10. Februar. Bon einem ſchweren 
Unglücksfall iſt heute Morgen eine hochangeſehene 
hieſige Kaufmannsfamilie heimgeſucht worden. Die 
zum Beſuch anweſende Schwägerin des Hausherrn, des 


„Dunngsverfieigerung. 


ege der Zwangsvoll- 


am 20. April 1892 


Vormittags 10 Uhr, 


Ides Zuſchlags wird 
vor dem unterzeichneten Gericht 


am 6. April 1892, 


Kaufmanns Herm. Reihe, iſt an Kohlendt ö 
Die Beklagenswerthe hat noch am Abend vorher ver- 
gnügt in der Familie verweilt, iſt dann auf ihr Zimmer 
gegangen und hat den Ofen, welcher mit Kohlen geheizt 
und leider mit einer Ofenklappe verſehen war, zu früh- 
zeitig geſchloſſen. der Arzt conftatirte, daß der Tod 
bereits um Mitternacht eingetreten ſei. 

Königsberg, 10. Jebr. (Privattelegramm.) 
Bon der zu heute Abend durch die freiſinnige 
Partei berufenen Verſammlung, die den großen 
Saal der Bürgerreſſource bis in die entfernteſten 
Winkel füllte, wurde einſtimmig die vom Redner 
des Abends, Chefredacteur Michels, vorgelegte 
Reſolution gegen das Volnksſchulgeſetz ange- 
nommen. 1 

* Der zur Zeit auf dem Landrathsamt im Kreiſe 
Ortelsburg beſchäftigte Regierungs-Aſſeſſor Brämer 
ift der Regierung zu Königsberg zur weiteren bdienft- 
lichen Verwendung überwieſen worden. 

& Bon der ruſſiſchen Grenze, 9. Febr. Kürzlich 
22 unfern der Ortſchaft Paszeliſchken (Kreis Hende- 

rug) von der ruſſiſchen Grenzwache mehrere mit Thee 

beladene Schlitten angehalten und beſchlagnahmt 
worden. Es haben hier nicht diesſeitige, ſondern 
ruſſiſche Unterthanen (Szameiten) den Schmuggel be- 
trieben. der Berfuh, Waare und Fuhrwerke durch 
beſchleunigte Fahrt zu retten, mißlang, denn die Gol- 
daten machten von der Schußwaffe Gebrauch. Es wurde 
dabei ein Pferd getroffen und die Schmuggler ergriffen 
das Haſenpanier, der Grenzwache die reiche Beute, 
welche auf mehrere Tauſend Mark geſchätzt wird, über- 
laſſend. Der Theeſchmuggel fteht an der Grenze über ⸗ 
haupt in üppiger Blüthe. Es find daran ruſſiſche 
Unternehmer betheiligt, von welchen Szameiten dazu 
gedungen werden, die Theefäce über die Grenze zu 
befördern. Der Thee ift in größeren Maſſen bei Be- 
ſitzern der Grenzdörfer untergebracht. 


Vermiſchte Nachrichten. 


[Das Grabmonument Kaiſer Friedrichs] ift am 
Montag aus der Werkſtatt des Prof. Reinhold Begas 
abgeholt worden, um an feinen Beſtimmungsort ge- 
bracht zu werden. Die Compoſition des Werhes ift 
bereits nach der Kerſtellung des Gipsmodells wieder- 
holt in er Blättern geſchildert worden. Aber, 
ſo ſchreibt L. Peace in der „Voſſ. Ztg.“, nie hat das 
nach einem ſolchen Modell ausgearbeitete Marmor- 
werk letzteres mehr überſtrahlt und in den Schatten 
geſtellt, als in dieſem Fall. Der Kaiſer iſt in der 
Kaltung eines Entſchlummerten dargeſtellt, hingeſtrecht 
auf dem Sarkophag, in voller Uniform, im Küraß; 
ohne dieſe zu verdechen, halb in ſeinen Mantel gehüllt. 
Das edle bärtige Haupt in dem bequaſteten Kiſſen iſt 
etwas gegen die rechte Schulter hin gewendet. Die 
Hände ſind über der Bruſt gekreuzt und halten ein darauf 
gelegtes antikes Schwert umfangen, um deſſen Griff ſich 
ein kleiner Lorbeerkranz ſchlingt. Ein Palmzweig iſt tiefer 
unten auf den Körper des Todten gelegt. Vom Gürtel 
abwärts bedecht ihn ein hermelingefütterter, 
mit Kaiſerkronen und heraldiſchen Adlern beſtickter, 
von prachtvoll ornamentirter Borte geſäumter Aaifer- 
mantel, der in breiten Faltenmaſſen über die Füße, 
die dortige Schmalwand des Sockels und den nächſten 
unteren Theil der Langwände ihn verhüllend hinab- 
fällt. Ebenſo bedeckt der ſeitlich von jedem der beiden 
Arme über dieſe Wandſeite ſinkende Mantelkoller ein, 
freilich kleineres, Stück dieſer Wandpartien. Der Gar- 
kophag ſelbſt iſt ziemlich einfach gehalten. An 
beiden Ecken des Kopfendes ſteht ein realiſtiſch 
behandelter, unheraldiſcher Adler mit ruhig anliegenden 
Schwingen, das Haupt über die Schulter hin zur Seite 
gewendet. Die ſchmale Stirnſeite des Sockels zeigt die 
Inſchrift in Relieflettern: „Friedrich III., deulſcher 
Kaiſer, König von Preußen, geboren 18. Oktober 1831, 
geſtorben 15. Juni 1888.“ Flachreliefdarſtellungen von 
ſchlichter Compoſition, die ſich nirgend hervo 
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Concursverwalter ernannt. 
1 12 TED 1092 ber ſind bis 


zum 12. Mär bei dem Ge- 
ne anzumelden. 
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rdrängen und 


unſt ersticht. den Blich nicht von der Statue ablenken, ſchmüchen die 


wänder gehüllten Geſtalt Luiſens. N 
Berlin, 9. Febr. Dr. Georg Prager veröffentlicht 
Folgendes: „Es iſt mir mitgetheilt worden, daß Per- 
ſonen, die mit meiner Frau bekannt waren, eine 
Sammlung veranſtalten, um die Koſten für ihren 
Rechtsbeiſtand aufzubringen. Ich erkläre, daß die Sorge 
für die weitere Vertheidigung meiner Frau ausſchließ⸗ 
lich mein Recht und meine Pflicht iſt und daß ich un- 
mittelbar nach dem Spruch des Schwurgerichts mich zu 
dieſem Zweck mit den angeſehenſten Anwälten in Ver- 
bindung geſetzt habe.“ 
In einem Coupee 2. Klaſſe des Zuges, welcher 
Montag Nachmittag von Küſtrin auf dem Bahnhofe 
Friedrichſtraße ankam, hatte ſich ein etwa 25 Jahre 
alter Mann erſchoſſen, über deſſen Perſönlichkeit noch 
nichts feſtgeſtellt werden konnte. 


Schiffs-Nachrichten. 

Dover, 9. Februar. der Dampfer „Marmion“, 
mit 3360 Ballen Baumwolle von Galveſton nach 
Bremen unterwegs, pa ſirte hier mit brennender 
8 Der Dampfer iſt nach Southampton zurück- 
gekehrt. 

Newyork, 9. Jebruar. (Tel.) Der Hamburger Poft- 
dampfer „Bohemia“ iſt, von Kamburg kommend, 
heute und der Bremer Schnelldampfer „Lahn“, von 
Bremen kommend, vorgeſtern hier angekommen. 


Standesamt vom 10. Februar. 


Geburten: Arbeiter Hermann Wohlert, S. — Steuer- 
aufſeher Alexander Jablinski, T. — Arbeiter Friedrich 
Wilhelm Krämer, S. — Schloſſergeſelle Karl Strelczek, 
T. — Seefahrer Gottlieb Hiebert, Kaufmann 
Joſeph Marcus, T. — Maſchinenbauer Paul Jantzen, 
T. — Inſtrumentenmacher Hermann Krampert, T. 
Arbeiter Ferdinand Bönke, S. — Metalldreher Albert 
Weichert, S. — Seefahrer Hermann Ga .— 
Gerichts-Aſſeſſor Walter Schulze, T. — Unehel.: 1 S. 

Kufgebote: Maſchiniſt Hugo William Wiegandt und 
Johanna Luiſe Nispel. — Monteur Johann Gottlieb 
Miulſen Heyſe hier und Johanne Augufte Pulwitt zu 

ulſen. 

eirathen: Kaufmann Otto Friedrich Karl Zraut- 
wein ru Hamburg und Marie Gertrud Rothländer 
von hier. 

Todesfälle: Wittwe Heinriette Jeanette Schwarz, 
geb. Krauſe, 75 J. — T. des verſtorbenen Schneider 
meiſters Eduard Moſer, 6 J. — Zimmermann Julius 
Krönke, 44 J. — S. des Commis Oskar Fiek, 3 J. 
— S. des Kaufmanns Albert Schülde, 7 J. — Frau 
Catharina Lietzau, geb. Czapp. 63, J. — S. des Alemp- 
nergeſellen Emil Resnerowski, 8 J. — Wittwe Laura 
Schulz, geb. Arümmler, 66 J. — Arbeiter Johann 
Diguſch, 64 9. 


Börſen-vepeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt. 10. Februar. (Abendbörſe.) Deiterr, 
Creditactien 261½¼, Franzoſen 255½, Combarden 8805/8, 


Ungar. 4% Goldrente 92,90, Ruſſen von 1880 —. 
Tendenz: matt. 

Wien, 10. Jebruar. Privatbörſe. ODeſterr. Crebit- 
actien 305,87½, Franzoſen 291,10, Lombarden 91,40, 
Galizier 212,00, ung. 4 Goldrente 108,00. — Tendenz: 
ſchwach. 

Paris, 10. Febr. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
96,75, 3% Rente 95,75, 4% ungariſche Goldrente 
92,31. Franzoſen 633,75, Combarden 218,75, Türken 
18,65, Aegypter 480,93. Tendenz: träge. — Roh- 
zucker loco 880 38,50, weißer Zucker per Februar 
10,87½, per März 41,12½, per März-Juni 41,62½ 
per Mai-Kuguſt 42,00. Tendenz: feſt. 

Tondon, 10. Februar. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
95, 4 preuß. Conſols 165,00, 4% Ruſſen von 1889 
93/3. Türken 18½, ungariſche 4% Goldrente 91/5, 
Aegypter 9535 8. Platzdiscont 2%. Tendenz: ermattend. 
Havannazucker Nr. 12 16½¼, Rübenrohjuder 14. — 
Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 10. Februar. Wechſel auf London 3 M. 
101,25, 2. Orientanl. 1025/8, 3. Qrientanl. 103 ½. 
(Schlutz-Courſe.) Wechſel auf 
ge) , Cable Transfers 4.87 ½, 
Wechſel auf Paris (60 Tage) 5,19/8, Wechſel auf Berlin 
(60 Tage) 95½, 47 fundirte Anleihe 116½, Canadian- 
Pacific-Actien 89 ¼, Central-Pacific-Actien 31½, Chicago 
u. North-Weſtern-Actien 1171/s, Chic., Mil- u. St. Paul- 
Actien 79/8, Illinois-Central-Actien 108¾8, Cake-Ghore- 
Michigan-South-Actien 122¾, Louisville u. Naihville- 
Actien 748. Newy. Cake- Exie- u. Weſtern-Actien 31/8, 
Newy. Central- u. Hudion-River-Act. 1141%, Rorthern- 
Pacific-Preferred- Aci. 68, orfolk- u. Weſtern-Pre- 
ferred-Actien 49¾1, Atchinſon Topeka und Santa Fe- 
Actien 38¾5, Union-Bacific-Actien 45%, Denver. u. Rio- 
Grand-Prefered-Actien 49. Gilber-Bullion 901, 


Rohzucer, 
(Privatberiht von Otto Gerike, Danzig) 

Danzig, 10. Febr. Stimmung: ruhig, ſtetig. Heutiger 
Werth iſt 14,25/30 M Baſis 889 Rendement incl. Sach 
tranfito franco Hafenplah. ö : 

Magdeburg, 10. Febr, Mittags. Stimmung: matt, 
Februar 14,40 M Käufer, Mär; 14,65 M do., Mai 

9712 do., Auguſt 15,30 M do., Oktober- 
Dezember 13,15 M do. 
4 Stimmung: ſtetig. Februar 14,42% MM 
Käufer, Mär; 14,65 M do, Mai 15,00 N do., 
Auguſt 15,35 M do. Oktober Dezember 13,15 M do. 


Produktenmärkte. 


bei. 191 „U bez. — Roggen per 1000 Kar. 

116% 195, 111/26 und 115% 197, 118% und 12 
201 A er 120%. — Hafer per 1000 Kilogr, inländ. 
146 el, — Erbſen per 1000 Kilogr. weiße ruff. 
134, 135,50, ſchimmlig 116 u bei. — Bohnen per 
1000 Kilogr. . — Biden per 1000 Kilogr 
108 —. £infen per 


Ber x „188, 190 M bez. — 
eigenhleie per 1000 Kilogr, ruſſ. tranfit mittel 101 Kl 
bez. — Spixitus per 10000 Liter % ohne Faß loco con- 
tingentirt 64,60 A Gd., 644 Al bez., nicht contin- 
48 1 45½ M Gd., per Februar nicht contingentirt 
5 Al Gd., per März nicht contingentirt 46 M Gd. , 
per Frühjahr nicht contingentirt 47 M Gd. per Mai- 
Juni nicht contingentirt 47½ M Gd. — Die Notirungen 
für ruſſiſches Getreide gelten kranſito. 


olle. 
ai 9, Februar. Wollauction. Preiſe unver- 
er 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 10. Februar. Wind: WSW. 
Nichts in Sicht. 


— —— 

Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Citerarijhe: 
9. Röckner, — den lohalen und provinziellen, Handels-, MNarine-Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, - für den Injeraten- 
theil: Otto Rajemann, ſämmtlich in Danzig. 


2 


an 


Die Wagenfabrin 


C. F. Roell, Danzig, 


Fleiſchergaſſe 7, 


empfiehlt eine Auswahl 


kleganteſter Landauer, Kaleſcheg, offener und hall⸗ 


— an Gerichtsſtelle — Pfeffer. 
ſtadt, Zimmer Nr. 42, verſteigert 


werden. 5 SE 
Das Grundſtück iſt bei einer 
Zlähe von 0,3332 Hektar m 
10565 u Nutzungswerth zur Ge- 
bäudeſteuer veran 11 

ie nicht von ſelbſt auf den 
Eriteher überge u 
insbeionbere Zinſen, often, 
wiederkehrende Hebungen ſind 
bis zur Aufforderung zum Bieten 
anzumelden. i 2 

as Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wir 


am 21. April 1892, 
teen 12 abe, 
anGerichtsſtelle verkündetwerden. 
Danzig, den 4. Februar 1892. 
Könisliches Amtsgericht XI. 


Iwangsberſteigerung. 


Auf Antrag des Verwalters im 
Concursverfahren über das Ner- 
mögen des Zimmermeiſters Jo- 
hannes Zimnn ſoll das zur Con- 
cursmaſſe gehörige, im Grund- 
buche von ſtein, Kreis 

irſchau, Band 
den Namen des Letzteren einge- 
tragene Grundſtü 


am 5. April 1892, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
ER Gerichtsſtelle, Pfefferſtadt, 

immer 42, zwangsweiſe ver- 
ſteigert werden. 
. — Grundſtück iſt mit 3,06 AM 
0.2595 0 und einer Fläche von 
veranlagt” tar zur Grunditeuer 


Die nicht von 
Griteher übergepenben Anleihe, 
insbeſondere Zinfen,, 2 — 
wiederkehrende Hebungen find 
bis zur Aufforderung zum Bieten 


anzumelden. n 
as Urtheil über die Ertheilun 
des Zuschlags wird (1968 
am 6. April 1892, 
Mittags 12 Uhr, 
anGeridtsftelleverhündefwerben, 


Danzig, den 3. Februar 1892. 
Königliches amtsgericht XI. 


Zwangsperſteigerung. 
uf Antrag des Verwalters 
im Concursperfahen über das 
Vermögen des Zimmermeiſters 

Johannes Zimnun 
ju Hohenſtein und Danzig ſoll 
- kund buche von gehörige, 
Kreis Dirkhau, Band if. ick 
f or Letzteren 


ohenſte 
III. Blatt 51, auf f 


Mittags 12 Uhr, 
anßerictsitelleverkünbetmwerben. 
Danzig, den 3. Februar 1892. 
Königliches Amtsgericht XI. 


on 7 
Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der ZJwangsvoll- 

1 das im runbpuche 

von Kollenz, Band I, 

den Namen des NRitterautsbe- 
ers Georg Keine eingctapent, 

m Kreiſe Pr. Stargard belegene 
ittergut einſchließlich des Guts 

runoswald 


am 5. Mai 1892, 


Dormitiasn 9 Uhr 
r dem unterzeichneten Gericht, 
mmer Nr. 15, verſteigert wer- 
en 


Das Grundſtück iſt mit 3156,60 
M Reinertrag und einer Fläche 
von 661,60,60 Hektar zur Grund- 
ſteuer, mit 1191 MNutzungswerth 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. Aus- 

aus der Steuerrolle, be- 
igte Abſchrift des Grund- 


te 


N 
Urtheil üb ie Ertheil 
des Zuſchlags Erd r 


am 5. Mai 1892, 
Dormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 15 
verkündet werden. (8031 
Pr. Stargard, 5. Februar 1892. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von d 
ahm Pflaſterſteine und 
0 lfd. m Bordſteine 
zur Pflaſterung der Bahnhöfe u. 
alteſtellen der Eiſenbahn Hohen- 


flein-Marienburg mit Abweigung 
nah Maldeuten foll frei Eifen- 
bahnwagen der dem Bieter zu- 


oben gelegenen Eiſenbahnſtation 
deſte nach den in dem Berdingungs- 
dell beſonders bezeichneten 
bien Bergeben werden. 


Berdinaungshefte liegen 


im btheilungsbau ureau hier, 


zur Einſicht aus und werden auch 

egen poſtfreie 

075 ca e e W 
ngebo nd mit d 2 

gift „Lieferung von ae 

teinen ic.“ iu verſeh d 

hörig verihloflen bis 


27. Zebruar d 


latt 1, auf — 


s wird zur Beſchlußfaſſung 
über die Wahl eines anderen 
Verwalters, ſowie über die Be- 
ſtellung eines läubigerausſchuſſes 
und eintretenden Falls über die 
in $ 120 der Goneyrgordnung be- 
zeichneten Gegenſtände — auf 


den 2. März 1892, 
Vormittags 10½ Uhr, 
und zur Prüfung der ange- 
meldeten Forderungen auf 2 
7 


den 22. März 189 


Vormittags 11 Uhr, 1. Baarbeſtand am 1. Januar 1892 

— vor dem unterzeichneten Ge-|2, Werthpapiere 
richte, Zimmer Nr. 42, Termin]3, Wechſelbeſtand 
anberaumt. 5 „ Utenſilie en 
Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in 
Beſih haben oder zur Concurs- 
maſſe etwas ſchuldig ſind, wird 
aufgegeben, nichts an den Ge- 
meſnſchuldner zu verabfolgen oder 
zu leiſten, auch die Verpflichtung 
auferlegt, von dem Beſitze der 
Sache und von den Forderungen, 
für welche fie aus der Sache ab- 
n e Befriedigung in An- 
pruch nehmen, dem Concurs- 


edecktet Wagen, Schlitten 
5 zu den billigſten Preiſen. 4; 
Reparaturen werden ſchnell und billig ausgeführt. 


. 


B. Paſſiva. 


b-Berein Mewe E. G. m. u. 
4 tatus der Kaſſe am 1. Januar 1892. 


1. Depoſiten 4 „ 
2. Guthaben der Mitglieder 
3. Refervefonds . 

RB 
7 


440475 
111 
1814414 
195.— 


136 73477 
36 82701 
700 — 
204199 
2104 80 
261437 

3 982 54 
190005 B 


. Zinfen-Referve 1891 . 
. Remuneration, Steuern 1c. 
. Dividende und Refervefonds_. 


Summa 


f orgehobene Zinſen ca. 


Gumma | 19000519 


Zahl der Mitglieder am 1. Januar 1891. . 241 
Im Jahre 1891 find hinugetreten . 10 

7 Summa 281 
Dagegen find ausgeſchiedeen 2 
Mithin am 1. Januar 18929. 2239 


Mewe, den 1. Januar 1892. 
Der Vorſtand e f 
des r We E. 8. 5 unbeſchränkter Haftpflicht. 
Boldt I, z. Ilsede 5 


— m ——2— Th. Kael lee. 
Bücherregulirung, 
Ketorde, Concurganmeldüng, 


übernimmt nach auswärts, feit 
869, der Bücherreviſor 


C. Hagedorn Berlin, 


19 
. 59. Kommandantenſtraße 59. 


Moderne Zeitachrift:Halberstadt 
Respectabie, über ganz D 

breitete Ar nes 
Gesuche bringt fortwährend 
voradgl. Vorschlage f. Herren u. 
Neuosd. Nr. te. Ergen. 10 


Eee 
Beite ſchleſiſche und engliſche 


Steinkohlen 


für den Hausbedarf, ſowie 
trockenes Pihten- u. Buchen- 
Kloben⸗ 5 * 
offerirt zu billigſten Preiſen 


A. Eycke, 


8/9 (5706 


en. 0 
Rö.iglidies D XI 
2 zu Danzigs. ie (7443 


Neue 8.— 20. Februar. 
Möln. Dombau⸗Heldlooſ 
a3 MM, eee: „ A, 


Ha itveffer: 

Ml. 45000, 30000. 
Kleinſter Gewinn 50 M 
nur baares Geld. 
Georg Prerauer, 


Bankgeſchäft. Berlin SW. 
Kommandantenſtr. 7. 
10% 9 M. Liſte 30 3 


2 25. Kölner 9 
Dombau- Lotterie, 


Zieh. beſtimmt 18.—20. Jeb. 
Nur baare Geldgew. 


b d 
E (ld 3 * 
470000,30000, 15000 u. 
Kleinſter Gewinn 50 M. 
Seiginal-Esole a Mk. 3. 
Kalbe Kntheile AM 1,75. 
Porto u. Liſte 30 2. 


7 Berlin C., 
D. Lewin, Spandauerbrüche 16. 
BEER 5 e anze Samm- 


rr ten. 
die Hengſte um Selen 


und Tauſch 


Große Gewinne, keine Nieten. 
Ste, 2,000,000, 109.000.80.000,20,060 580 


reiche Nepengewinne ohne Abzug, ſofork in Bold sahlbar, find 
auf 100 Ire, Brämien-Dbligationen der Stadt Barletta zu 
gewinnen. 9 10 u Ziehungen. 

chſte Ziehung am 20. Februar, 

Keine Nieten. Jede Obligation iſt mit 100 Francs = 80 
Mark rügnahlbar, behält außerdem beitändig das Recht, an allen 
Gewinnziehungen theil zu nehmen; wird daher durch erzielte 
Zreffer nicht entwerthet und 1 Loos hat die Chance, bie weiche 
und enorme Gewinne zu erhalten Abgeſtempelte Coofe, welche 
in Aan Deutſchland exlaubt ſind, offerire ich zu Mark 58 das 
Gtüd gegen Baar oder Nachnahme. Um die Theilnahme u 
erleichtern, verkaufe ich dieſelben gegen 11 Monatsraten 
a . 6,— mit, fofortigem Anſpruch auf jeden Treffer. 
Liſten nach jeder Ziehung. Ziehungspläne gratis Gefälligen 
Aufträgen ſehe bald entgegen. 

Robert Oppenheim, Frankfurt a. M. 16. 


J Gläcktiädter dörrgenüſe 


unübertroffen im Geſchmack, von hervorragenden Chemikern 


empfohlen 
und Glüditädter Gemüſe⸗Conſerven 
u rt eee 
Leydecker & Wrede, Gläcktadt in Sollen 
find ſehr zu empfehlen als beſter und billigiter 0526 


friſche Gemüſe. 
Ausführliches Breiter eianih gratis und france. 


Bedingungen ſind ei 
beim Geſtütswärter. 3 
Trutenau, d. 6. Februar 1892. Eilernet 
15 Wannow. 
Geld find. Jederm. 3. Hppoth. u.]. Kot 
jeg. Zweck bill. Ford, Stat. umf.] Gel 
Adreſſe D. C. Versie döeſtend. 84 


Sommerſproſſen-Seiſe 
v. Bergmann u. Co., Berlin u. 
Frankfurt a. M. jur vollſtänd. 
Entfernung der Gommerfproffen, 
beſtes Schutzmittel . Derhütung d. 
ſo ſchädl. Einwirkung d. Gonnide 
brandes auf d. Zeint. a Gt. 503 
bei Droguerie Albert Neumann. 

Berzeichnih e 
interess.-Bücher gratis. 


Carl Glogau, Hamburg. 


Ein herrſchaftliches 
Brauerei- 


und Mühlengut 


in Weſtpreußen, 4 Kilomtr. von 
einer Stadt von 15000 Einh. 
entfernt und Anotenpunkt 

ahnen ift für den 


60000 M. Areal orgen. 
Brauerei hat vorzügliche K 
(20000 Tonnen Bier fallend); 
Gefl. Offerten unter 8032 in der 
Expedition dieſer Zeitung erb. 


J Ein ſeit vielen Jahren auf einer 


großen Begüterung angeſtellter 
Buchhalter ſucht vom 1. Juli d. 
J. ab den Kbſchluß und die 


Gutsbüchern 


zu übernehmen. 

Meldungen unter Nr. 7862 an 
die Exped. dieſer Zeitung erb. 
Für mein unmittelbar vor dem 

Thor belegenes Kaffee- und 
Concert-Cokal mit großem ele- 


Führung von 


ganten Garten und täglichem, 
[durchweg feinem, reichlichem Be- 
uche, wünſche ich einen Selbſt⸗ 


käufer mit er- 
mögen. Hypotheken feit. 

St Offerten unter 8024 in der 
Erpedition dieſer Zeitung erb. 


neu, z. verm. od. ver- 
Pianino, kauf. Zleifcherg. 15 
eirat. de eta I die 


lumenleſe, Berlin, Ansbacherſtraße 7. 
Verſand of. an Herren und Damen dizeret. 


Heirathsgeſuch. 
Suche für meinen Freund, 
Brauerei. und Gutsbefier, eine 
Lebensgefährtin. amen mit 
etwas 5 en ur Adr. 
oll u. 0 
8.24. einkeſch. Strengſte Discket. 


Empfehle eine Jungſey, die 
E perfekt ſchneidern u. egen 
kann, ſowie eine zuperl. Frau. 
Anfange 0 Jahre, als Kind 

ſelbige kann ſehr gut waſchen u. 
lätten, au 12 eine perſek 
öchin mitfeiner e bewandert. 


IIA. einach, Brobb nkengaſſeö fe 


8 g gegen hohen Lohn eine ordent- 
. liche gute Köchin, welche Haus- 
i * 
d 
ıbriken; I i 
Am 18., 19. u. 20. Februar 1892. Am 6. u. 7. April 1892. Am 28. u. 29. April 1892. d . e e b. 


. 25. Comer I. Freiburger 6. Marienburger % ae, 
Dombau-Lotterie. | Münsterbau-Lotterie | Geld-Lotterie. 


Expedition dieſer Zeitung erb. 
Eine Directrice oder 
Preis des Looses 3 Mark. Preis des Looses 3 Mark. Gewinne ._. 


inet „„ dene atzen ge „ Leo Joseph 
Cöln er Dombau⸗Lotterie. o Legs 3 fl. . dag 178 fl. „ 1 M Bankgeschäft. re 
erstens ea 
1, Arbeiterin, 
Gewinne Mark Gewinne Mark | a 90000 = 90000 8 
14 73000 735000 1à 50000 503000 30000 
30000 30000 1 20000 200000 | 15000 
13000 135000 10000 10000 2 6000 
6000 12000 | 5000 5000 5 3000 
3000 15000 10 1000 10000 PB 1500 


Piſte und Porto 30. % 16 M, / 9 Ml. Potsdamerſtraße 71. 
Sofort geſucht 
Atteite bereits eingerichteter Fa- 
500 10000 50 600 


De 
U 


Eine Verkäuferin 


wird bei hohem Salair für 
ein Kurzwaaren-Geſchäft in 
Danzig zum baldigen An- 
tritt geſucht. Nur gewandte 
vos Damen, die im Ver- 

ehr mit feiner Kundſchaft 
durchaus vertraut find u. 
durch mehrjährige Thätig- 
heit d. Kleiderknopf- u. Be- 
ſatz-Artikelbranche gründl. 
kennen, woll. ihre gefl. Off. 
unter Beifüg. v. Zeugniſſen 
u. Photographie unter 8029 


= 
=’ 


DD mem — 
1 
— 
* 
1 
N 


ıl 


II 
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U 


PING 

DS 
1 

DS 

= 
1 


1300 18000 Es: 2 — e= der Exp. d. Ztg. einreichen. 
50. 600 40000 IN- 200 20000 %% 300 30000 Pcheder geen 
100 - 300 30000 200 100 20000 200 150 67 Breitanife Re. 106". 


Guche zu ſofortigem, eventl. 
auch ſpäterem Antritt: 


li 


100 100000 400 50 200000000 60 
50 300002500 20 500001000 509 

| 50 im Werthe v. 45000000 15 
2172 Gewinne 3750003284 Cewiune 2600003372 hkewinne 3735000 


Original-Loose A 3 Mark (Porto und Liste 30 Pfg. extra). — Drei Original-Loose sortirt für 
950 Mark incl. Porto und drei Listen empfiehlt und versendet a 


Carl Heintze, Bankgeschäft, 


Berlin W., Unter den Linden 3. 


Telegramm-Adresse: „Lotteriebank Berlin“. BReichsbank-Giro-Conto. 


— 

— 

— 
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1 
I 
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= 
1 


{ in der 
feinen Küche, dem Ein- 
ſchlachten, Backen und der 
Federviehzucht durchaus 
erfecte Wirthin. 
ur Meldungen mit beſten 
aa en werden be- 
rückſichtigt 


von Heihel-Maldeuten. 
Rittmeiiter a. D. 


1 


D 7 7 ” 7 7 er er 1 1 3 f bi f 
Vit LEE 5 Kan Yen en in Jamen, eins e Don 
leis Carthau eſtpreußen. 5 jut eingeführtes Restaurant zu 
a enger Rehe vom 1. mm 2. 3, ts. it auf eine bisher uni} Ziehung 18. Februar und folgende Taxe. . 
Beſte engliſche Ei 5 cep aug ind in wenigen Stunden in Schutt a 75 ‚000 M., 30,000 M., 15,000 M. ete. Adreſſen unter Nr. 8015 in der 


. ausgebro H 8 Expedition biefer Zeitung erbeten. 
d delt. 5 Familien ſind obdachlos und haben W.; 75 editio 
Lo ch el] = Steinkohlen mur 1 malle Beben gerettet. Mehrere Perſonen haben Brand- Original-Loosea3 M., porto u. Liste 30 Pf. versendet e binder, eee 
„ ſtepſe jawere asaubtsunden Im Beliht und an Ben Nanden, dah ; Berlin C ! „Sin setähter e It 
2 2 7 2 71 > a 7 . en. . 2 
vorzüglichſtes Heizmaterial für Hausbedarf, er hoffnungslos 1 Schnelle Hilfe in dieſer kalten Jahres- 9 x Lisenhardt. K 2 181 e 54 im Comtoir. (7603 


eit und nach der ſchlechten Ernte iſt nothwendig. aiserW ilhelmstr 49 ö N 5 
u Kor ra 1 — 20 . 3 Das ee omite wendet fih an alle Menſchenfreunde —: TEE Mee 3, 1 Gerten, für 
Ziehung schon am IS. Februar cr, sm A einſchl. Mailersins zum 


pfehl 
0 mit der Bitte um Unterftühung für die armen Abgebrannten. 
H Wandel Kontoir: Frauengaſſe Nr. 15 Gaben an Geld, Kleider, Wäſche, Getreide. Stroh und Heu 
. 2 . + werden mit Dank angenommen. we 215600M. Paar für M. 9,60 zu gewinnen pril Beſich⸗ 
5 - 2 5 arrer, . 9 
Dampfer Vender General Agentur einer v. Sendlin, Amtsvorſteher, Kochanowski, auf: 1 Kölner. 1Freib urg., 1 Marienburg. Dombau-Loos. de Pere ns 
Jedes Loos einzeln d M. 3,30 incl. Porto und Liste. beſtehend aus 4 Zimmern 


bedeutenden und gut einge- Zuhorken. Parchau. 
B d“ führten Feuer- Verſicherungs-Ge⸗ K. Buſch, Mühlenbeſitzer, Schütza, Gemeindevoriteher, 
7 erhar „ ſtelicha, wird ein tüchtiger Walaſch Antheile ½ M. 1,75, ½ NM. 1. % M. 17, ½ M. 10. nebſt Badeinrichtung, Nüche, 
W gBetheiligung an 100 Kölner Loosen. & Keller, Boden ꝛc. il, 1, April 


eliiha alaſchewski, Lehrer zu Jamen 
Acquiſiteur für Danzig gegenhohe per Berhau Weſtpr. 


don e eee roviſion und eventl. bei guten 


im Packhof. Abr. u. 71 gggen ad ua Große Silber E Lotterie zu Danzig. % M. 10, 00% M. 20, 10/0 M. 40, 10% NM. 80. e e 8 
Ferdinand Prowe. un pri gerede Biehuns Muwiderruflich heute, den 11. Febr. 182. . Praenkel jr menue. „ e 
Stenographie Agent, meiher feit Jahren gu Looſe a 1 A empfiehlt df . FIAUURUE J., Friedrichstr. 65. Frein der d 
5 graphie.  |eingeführt it, ſucht eine leiftungs- Theodor Bertling. klelk gel Ylpren el. 
Zu einem neu zu beginnendenſſähige id Dertretung für Thorn Sonnabend, den 13. Februar; 
nehmer gel n 6, tee und Seel A. — If | 5 I banal He. Ball-Handſchuhe Ball 
r. unter M. M. in der Ex⸗ 2 2 2 8 4 
2 ee = — 925 2 N net om fil N . BR 5 in Seide wid Zwirn in allen Farben und Größen, = rn es; 
zii e gr. u. fr. ger. Maräne 5 1 ädchen im Alter von —: y , ET TE TE 95 3. 2 Anopy 1,25 u, 3 An. 1,50 1,4 Kn. 1,75 M. — , — — 
ee er e de e e Teld- Gewinne. Clacee n e e bn, . . Verein 
Zu — — = liſche evangeliſche Hau t ewinn 75000 Mark Größe 6 und ½ in e pro für Handlungs⸗Commis 
eee | a0 un on ii. 1 H. Liedtke, Langgaſſe 26 von 1056 
— + . 7 N in Hamburg, 


— — bei 360 Mark Gehalt geſucht. A} & 
= Nude für mein dare Ziehung an 18. Februat und folgende Tape 
Beinen-Tud- Hodewaaren-) "eine — * 


u. Confettionsgeſchäft Berliner Yelien- Brauerei, 


einen tüchtigen, Wage h., ehr leiſtungsfähig, mit vor- 


5 e = ae Expedition der Danziger Zeitung. 
der „Berkäufer, 9 7 Te e 


ſtändig mächtig fein muß,. Abnehmern Lübecker Ftuer⸗Verſicherungs⸗Verein 


Nur Meldungen von älteren, in Verbindung zu treten und von 1 


cCooſe d 3 Mark 


ſind zu haben in der 


Bezirksverein Danzig. 
Freitag, den 12. Februar er. 
a Abends 9 Uhr. 


Herren⸗Abend, 


\ der „Concordig“ Ein- 
5 8 Hundegaſſe 83. 

Al Jedes Mitglied hat die Be- 
frechtigung Gäſte einzuführen und 


8 Derbe L 
die Johann Koff'ſchen Malzpräparate 
werden von ärztlicher Seite als vor- 
treffliche Nähr- u. Stärkungsmittel 


erfahrenen Commis finden beilfichert billigfte Breife zu. Off. 5 — 5 { . be eichnet [ind für dieſelben auf den Namen 

i i - J. V 6971 an Ru ol Moſſe, Zum Abſchluß von Gebäude-, Mobiliar-, Speicher- induſtriellenſſ 5 ° e lautende Eintrittskarten zu 50 Pf. 

küche 5 8 Beuaniffe Bes Berlin S. W. I 4055 und lanbwirt In alihen VBerſicherungen gegen Feuer- Blitz, und. Garnifonsipital Nr. 23 zu Agram. Das Johann Hoff. bei den Herren H. Jacob (in 
Exploſions-Gefahr zu billigen Prämien, empfiehlt ſich 


. 8 itsbi i Hoftihe irma Robert Upleger)L 
rnst Beesel, ſche e Geſundheitsbier und die Johann 3118 und Erni S gen la 


Mewe Weſtpr. 


Eine 
BET TREE UT eden 3 U 
Ein junges Madchen Cenentfabtikl. Ranges 
ſucht einen, in Bauhreifen 
(einſchließlich Behörden) 
gut eingeführten und an⸗ 
geſehenen (7892 


Vertreter. 


Adreſſen werden unter 
Nr. 7892 in der Expedition 
dieſes Blattes erbeten. 


Malz-Geſundheits Chocolade erwieſen ſich für Reconvales- 
centen, dann für an Catarrh und Reisungszufländen der. 
Athmungs- und Verdauungsorgane Leidende als guspe- = itglie 
zeichnetes Gtärkungsmittel, und iſt die Malz-Chocolade karte pro 1992 als Legitimation. 
als Erſatz für Kaffee, wo dieſer als zu reſtend eingeftellt mir gingen ferner für die 

werden mußte, ganz beſonders wirkfam, fie war ſehr >. iefige Suppenküche ein: vom 
mit betheilten Aranken und Reconvalescenten ein ſehr be. Vaterländiſchen - Frauenzmeigver- 


Thätige Agenten an allen Orten geſucht : FR 
ä liebtes Srühltüc, was der Beachtung gemä der 


— Cantharidin-Seife V. ae 2 jeinigi wird. Gpecial-Chef-Arıt. 


r. u. 
nach Dr. Tips (hergeſtellt unter Controle des Herrn Dr. Gpindler)| FF Stabs- Arzt. Pr. Kaiſer Stabs und Abtheilungs-Chet 
iſt nur in den Apotheken zu haben (pro Stück 1 ). e Arzt. „ 1 8 
Was den Haaren heilfam iſt, darüber hat man in Wahrheit Johann Hoff, alleiniger Erfinder der Malpräparate, 
bis heute noch nicht viel gewußt; was ihnen aber ſchadet, das Beſiner von 76 hohen Auszeihnungen. in Berlin, 
Neue Wilhelmſtraße 1. Disponent P. 


haben alle diejenigen stiahren, die ſich durch die zahlloſen Quack e e m 1 
. 1 a e 2 5 2 
8 e Reinlichkeit, erprobte Antiſepten und] Lenser — Sleuau⸗ Holimarkt 1. 1680 Aude 
RE .o ſiringentien (Cantharidin V.) kann ein ſchöner Haarwuchs ge- . x m. 
Ein unverheiratheter evangl. [fund erhalten und zur Heng aden u ee De: & = 
e 2 dir Br 
3 ar ner r befaßt 1175 gehen alle Urtheile | Unterleibsorgane — mittelfür Neconvalescenten. 
Unglücksfälle auch ſchwere Geld⸗ 8 FR 2 dahin: Daß die Cantharidin-Seife V. das Einzige in der Pharma- —— A — 
verlufte trafen, bittet, um nicht der die Beaufſichtigung der Feld- kopöe bekannte Adſtringens iſt, deſſen günſtige Wirkung auf MEER RE: 
elend nde er Aan Arbeiter sert Stellung d 4 den . Can fich ir 1 zeit als . 5 Das zur 
e He a N - -Seife V. iſt eine chemiſch rein ; : x 

Aufträee von! riftlichen Arbeiten korn in Warmhof bei Mewe. neufrale Zeitettenteie, [osjiel a der zue, — Hermann Behrent ſchen Fontursmaſſe Cart Calb mann 80 M. — 

- und außer dem Ha mmt, welche bei vollſtändig gefahrloſer (äuße 1 — Er x 4 x 
— vollſten Zufriedenheit unde Ein Kauslehrer ung bei Erwachſenen, vie auch bei Kindern, ſteis ihre über- gehörige Wohnhaus, Brodbänkengaſſe 6 / Danıig, den 9 
auf beſonderes Verlangen ſchnell-für 2 Kinder, der einen Anaben|rafhend wohltätige Einwirkung auf den Kgarwuchs zeigt; 4 t 8 heizbaren Zimmern, im beſten. Det Unteheichnel en: 
ſtens ausgeführt werden. für die Quarta einer Realihulelfie wird in Folge ihrer unpergleichlichen Eigenſchaften von den hierielbit belegen, ſoll f ihändig verkauft werben In. K. | ur ne ; 
i /, neigen überat nl _ Stern nimm ortssen Cel! ee 
i ift ten: eiden nſprüchen zu Oſtern robeflücke mit Gebrauchsanweiſung verſen { 5 
Br. Schwalbengafße Ar. 17, Hof, d. Is. geſucht franco (gegen M 1,20 Briefmarken), Proſchüre gratis. Der Concursverwalter Zufammen 1205,50 


05 2 
1. Thüre I, oder auch unter C. S.] Meldungen mit Abſchrift der C. Mondt-Berg, Pforzheim, Georg Lorwein, Lxved. ! Ä 


Die General- Agentur 
Felix Kawalki, 
Langenmarkt 32. 


Ei" nüchterner, ſtrebſamer, ver- 
heiratheter junger Mann, den 
unverſchuldet bis heute fort- 
während verſchiedene ſchwere 


RER Ir. Block. 
ür die Suppenküche gingen 


42 poſtlagernd franco im Haupt- Zeugniſſe und Gehaltsanſprüchen Nr 128 r 
poſtamt oder den Neben-Boit-!jind unter 7992 der Expedition Fabrik mediciniſcher Seifen. Hundegaſſe Nr. 5 Druck und Verlag g 
Aemtern Danzigs. 2 75 516 bleſer Zeitung einzuſenden. In Danzig bei Hermann Lienau, Apotheke zur Altſtadt. von A. W Kafemann in Danzig. 


D 


